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.B. Hinweise auf staatliche Gesetze und · 
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Nr. 1) Kollekiepp}an. für· das K,alcmcfefl�r :f!i68. 

Evangelisches l{onsistorium G;ei'fswaid, den 12i
. 
a: 1985 

C20@2 "'"7'ßl85 .. 
' >· .·. : .·,> ..... ,., .. ··, . -:,.,: 

, 

Nachstehender KoUeJctenplan einschließlich der' v.er­
merkten Opfersonntage wurde in der Sitzung der Kit­
chenleituriJg am 9. August 1985 beschlossen·, 

' ' . . . . 
, 

Hinsi�tU®_ .• d'��Rollekten für, ·eigene Au{gaj>eri der 
Kir<;hir1gemE!inde�;bzw. Kircher1k:r�ise Wird auf. die
K irchE!norqrtuhM irüke1 62,3 bzw; }02,3 so,iyfo auf .. die 
Rund�rfügürtg:y,�lll'?7, Novembet.1�65'·,,:C 2Q901-·-
6/65� yerV\i:i.ese�i ��nach (unter Beriicksiclitigung der 
Deckurtgsve:r�er�e. gemäß Ha1_1shaJtsplari.r��.tlj11ien und 
der · Rundv�tug'.u,ij1f �es- Evangeli��eri J�orisistoriµnis 
vom 23. 8;i 1äitf ''(;Pr'.>20440 - ll 83 Pkt/f2, -�> die 

· besonderen .• ·· Z\!�(lk;Jje$(hnmungeri vorn . ,GeIIleindekir� ·
chenrat bzw. Kreiskirchenrat beschlußrnäßig zu tref­
fen sind. Wo eine .zweite Kollekte durch Beschluß des 
Gemeindekirchenr�tes eingefühd worden .ist, sollte das 
nicht· zu. Lastert der landeskirchÜchen · Kollekten ge- .
schehen.. ., 

.' · . , . . -

Besonderer Hinweis z'1m 2ki2; 1986 .. 
Auch. für 1986 gehtdie ,Kirchenleitung" dayop aus,daß 
„Brot für die Welt" ;besonders iri der A4,yents-und 
Weihnachtszeit eirien festen Platzin:dem Bewu.ßtsein 
und der Opferbereitschaft unserer Gemeindeglied�r. hat: 

Wer in der Advents- und Weihnachtszeit noch nicht 
für „Brot für die Welt" spenden konnte,. dem sollte 
an diesem Tag die Möglichkeit dazu gegeben werden. 

E. Weit�e. �inweis� .• . . , .. 
Nr; 2) Weiterbi�q�ngstaguhgen . ·.; .
Nr. 3) Theologis!!he Arbeitstage 191'!5 

F.. �itteilu�ge�' für �e� kirchlicben:
0 

h1en,st 
Nr. 4) · Johannes ,B.ugenhagen 

� Vor�rag von Brigitte Metz anläßlich. des 
Bug�IJ.ha,.�erijubiläums am 24.t1985 _ _,.

Nr,.5)' BachrezE!ption zwis@hen l{irche ürra
Geselis<;haft · 

. . 

100 
101 

llll 

105 

Außerdem ·ist .• es jedem 'Gemeincie�irch�nrat unbenom­
men; die_,Jhm zµstep.er1de Kollekte für .,,:B,rot für die 
_Welr�u bestinu�1,ep,.> , • .: , .. ·· . · .. ·• . Die Erträge:d�t Opf�sop.ntage sind 198(t.f.ür die kirch­
liche Arbeit ui{t ·.Kindern· bestimmt'., Hier•zü ergeh�• noch
bescm<iere \rerfügling. 

. . . . . . . 

Opfers 9iintage 19'86 

19, Januar 1986 · 
16. Februar 1986 
28. März 1986 
30 .. 1vi:iirii , 1986 . 
20; April 198,6 ... 
22. Juni 1986 

(letzter Sonntag nach Epiphanias) 
(Sonntag Invokavit) 
(Karfreitag) ·}·· . · ·; 
(0 t ·t, _)· ... wahlweises ersonn ag• • .• · · . 
(Sonntag Jubilate) 
(A. Sonntag nacll Tr:initatis) 

20. Juli l986 ( a; Sonntag rta<;hT�inftatis) 
24._.AugList 198a' (i3;.Sonntag rta<;h)rdnitatis) 
�U.S�J>t��r 1986' (18,·So�taJ.O:aclfTrinitafü) .· . ' 
In detn, Kölfe°ktenplan 1986 sind die '.Opfe:rsohntage. zu�· 
sätzUch vermerkt:. 

. . . . 
', ' ' 

Es sei no.ch· darauf hingewiesen, daß in Städten rnit 
mehreren Gemeinden der wahlweise üoerlassene Op­
fergqnntag (Karfl'eitag /Ostern) in ällep 9emeinden 
am gleichen :Tag_e durchgeführt werden .sollte. 

Die. KoUekteJierträge jlnd die. Ertrage der Öpfersonn:.. 

tage. des .· jeweils • laufenden Monats• sind <0Urcl1 die 

Pfarrlimter an. }iie St1perintenderltv.r :bis i.5pä�stens, 5. 
und ;'1'/;>rt der. SupE!:riritendentur .aii das Kons,ts.torium bis
spätesieris, '20. des • folgenden' 1\/fönäts. abzuführen. Die
Dezemberkoile�teq· sind mit Rüc

k
sicht·_ �uf deP .. Jahres� 

abschluß möglichst .kurzfristiger abzµfiihrern 

Für das Konsistorium 
Stoooeram 
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Köl,lekteppJan fül'"tla,� , Kalenderjahr_ 1986 
-::;.> 

·�,.-- i·· ... 

lfd. Nr. .Zeitpiinkt der Sammlung· . .Z�e� der Sammlung 

1. ·. Ne11fahr; 
(1.1'.1986) 

2. .. SormJg \iach J\J'eujii.hr 
(5. 1.1986) 

·.. . 

3, Epiphaniastag 
(6: 1. 1986) 

'Füt'die t,:rtieit der kirchlicheil :Gemeindeschwestern 
-. und den fürsorge:rischen·aemeindedienst ··. · 

. l)iür die kirchliche Männerarbeit 

F'ür den Dienst der Weltmission 

4; · l. Sonntag ·· .. Für eigen� Aufgaben der K,irchengemeinden
Qatjl.J�pi��ani� (l2.;l· .. 19�6) ·: · 'fsie�e '.b;acfl$t�hen�e. AU�filhl"u�gei:i) __ ;.- ·:-.... � 

' .. . ·. ' 

5. letzter Sonntag . Für die ökumenische Arbeit in. unserer. Landeskirche
=·n�ch.. l�PiPh8niäs (i.�-- ·f. i���)

· · · · · · ··' · · .· · 
, r -. i,J. . . . , . ., 

6. 
. 
Sonntag . . .. . . 
Septuagesimä (26. •l. · 1�8�)· 

7. Sonntag . ,. .· 
Sexagesy-nä (2. 2. 1986)

8. Sonntag . Estotnih,i (9. 2. 1986)

9. Sonntag. .. .
Iri:Vökavit (16. 2. 1986)

· Hi. Sonntag _ . . ._
Reminiscere (23. 2. 1986) 

ll. Sonntag . 
. Oituli (2 .. 3, 1986) ·· 

12. son.J:itil,:k '
Lätare (9, 3. 1986) 

· 13; Sonnt�g · ' 
Judika (HL 3. 1986) ·

14. Sonntag 
Palmarum (23. 3, 1986) 

Für d,ie diakonische Arbeit des Bundes der 
Evangelischen Kirch�n in der IJDR 

F'ür eigene Aufgaben d,er Kirchenkteise 
(siehe. nachstehende Ausführungen) .

Für die. Instandhaltung 
. 
von Kirchen 'und kirchlichen 

Gebäuden · · ·· · · · 
,. . . . .. . 

Für die.· evangelischei;i Kinderheime und. Kinde:r;gärten ·.·
. 

F.ür das Seminar für. Kirchlichen Dienst, 

Ii'ür eigene Aufgaben der KirrJ:).e�ell}einden 
(siehe nachstehende. Ausführun�en) 

Fl,l.r ges�mtkip::hUche Aufgaben der Evangelischen .
Kirche der Union__, Bereich DDR -

. · . 

. � f
i

ir die kirchli_che Jugendarbeit 

Für die Einrichtung v:on Christenlehreräumen 

· '15: · Karfreitag Für das Diakonische Werk 

---'-(
-28_

;
_3"'-

;:°'
�

19
_
8

_
6

�
) 

--�-��--'--"--,---'--��------
.__..

---�· .·••
1 

16. Ostersonntag Für eigene Aufgaben ,der Kirchengemeinden 
. (30. 3. 1986) . (vorrangig für Christenlehre oder Bauten.) .. 

17. Ost!:!;montag Für die evangelistjle Frauenhilfe (Fra.µenarbeit) 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

. (31. 3. 1986)

.. Sonntag
Quasimodogeniti· (6; 4,\1986) 

Sonntag . 
Mi,seticordias Domini .
,(13. 4. l 986� 

Sonntag 
Jubi,Iate (20. 4. 1986) 

Sonntag 
· Kantate (�7, 4. 1986)

. .

Sonntag
• RogatEi (4, 5. 1986) 

Himmelfahrt
' (8. 5. 1986) 

24. . Sonntag· 

\· 

Für, die Zü.ssower Diakonieimstalten - besonders di,e 
Ausbildung von. Diakonen -

' 
.. F4r die Durchführung der Christenlehre 

· Für die kirchliche JUgeridarbe'i't ·

· Zur Pflege der evangelischen Kirchenmusik und die 
Ausbildung von Kirchenmusikern 

'Für eigene Aufgaben der Kirchenkreise 
(siebe nachstehende -Ausführungen)· 

. '." .  . . ··: ·t;, . . . 

Für den Dienst der Weltmission 

. . . 

Für gesamtkirchliche Aufgaben des Bundes r'!P.r 

Heft 9 / 1985 

qpfersonntag 

OS 

OS 

„ OS 
wahl­
weise 

OS 
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lfd,'fü,; · Zeitpunkt der Sa:tn:r:nlung 
25, 

27. 

28. 

29., 

PftngstsÖrintag 
(18. 5; 19�6) 
Pfingstmontag 
(f 9. 5.' 1986) 
Trinitatis1;,on�tag · 
(25. 5. 1986) 
L Sonntag. .· .. 
nach Trinitatis (1. 6. 1986) 

' ' .· . . ,. ,,···. , .. ·· •,·. . .· 

,2. Sonntag 
nach Tri�itatis (8 .. 6. 1986) 

A:r;nts.bla tt' 

Zweck der Sarnrr\lung 
,Für ,die lnstandhaltun.g von, Kirchen un.d ki'rchU�en. 
Gebäuden 

' Für den kirchlichen •Die11st, an Hörges<:hä�igtep 
Blinderi 

.· Für 'äas Sertliriat :für\Kitchlicheri Dienst ·. . .
· 

.. . ,,:• '\ 

. . ' . ' 

Für eigene Aufgaben der Kitchei;i.gemeinden 
(siehe nachstehende ;'\usführungen) 

. 
. 

. . . 
. ,. ... ···

.
· .. 

-
. . 

. 
Für die kirchliche Ju�ep.darbeit 

99 

'Opfersonntag . 

--------------.....-',-��----�· '-.•----------.-------,.-�--,--,-------
30. 3. Sonntag Für den Dienst' der Weltmission' 

nach Trinitatis 

31.'. 

32. 

33, 

34. 

35. 

37. 

38. 

39. 

40. 

41. 

. Missionssonntag (15. · 6> 1986)
4. Sonntag 

, itach, Tri.:rtitatis (�2. 6,1986)
5, Sonntag 
nach· Trinitatis (29. 6. 1986) 
6. Son'ntag
nach Trinitatis (6, 7. 1986)

. 1 . ···Zur .Pflege. der evangelischen Kirchenmusik und• 'dle,
Ausbildung von Kirchenmusikern.

··• Für eigene Aufgaben der ,Kirchenkreise
. (siehe nachstehende Ausführungen) 

' Für besondere .Aufgaben 'a�t Evangelischen Kirche 
der Union -. BE:ireich ,DDR ..,... 

7. Sonntag · Für die männliche Piakonie · .· .. 
nach Trihitatis (13; 7. 1986) (Hrüdethaus der· Züssower Diakonieanstalten) 
8. sÖrintag

··. nach Trinitatis (20. 7. 1986)
9;iSopntag . . .· . • .,. . . . · "' 
nach Triri�tatiS (27. 7; 198_6) 

, . Fiireigene Aufgaben der K irchengerneind�n 
(siehe nachstehende Ausführungen) 

·•·.Für,· deri kir,chlichen Dienst an Behinderten 

io. Sonntag . Für 'dfo Instandhaltung von Kirchen tipd kirch1icheri 
nach Trinitatis (3. 8 .. 1986) Gebäuden·. 
11. Sonntag . · -Für die katechetisch,e ;Ausbildung
nach Tdnitat,is (�O. 8.19ß6) ··· · · ' · ' · · 

'·•: . :· 
. . ' .  

·
'

· · . ..
... .· . 

. 
. 

. '-·. ·., 12: Sonntag Für eigene• Aufgaben der. Kirchengemeirigen 
riach Trinitatis (17: 8, �986) · (#ene nachstehende Ausführungen) 
13. Sonntag. ' . nach Tl'i.nitatis (24. 8. 1986). ·
14. Sonntag 
nach Trinitatis (31. ft 1986)

Für gesamtkirchliche• Aufgaben · der Evangelischen 
Kirche der Union _:_, Bereich DDR __:, .

. Für die .. Arbeit der kirchlichen
.
·. Geimein,desch western

und deri fürsorgerischen Gemeindedienst ·. · 
42. 15 .. Son:ntag Für die Ausbildung der Geistlichen 

. pac;h Tri�itatis (7. 9.1986)
43. 16. Sonntag

nach Trinitatis (14, 9, 1986)
44. 17.Sonntag'

. nach TriQitatis {21, 9, 1986)
4.5. 18 .. Sonntag . •.· 

nach Trinitatis ;(28. 9. 1986 
. . . . 

46. 19. Sonritag 
na<:h Tr.initatis 
- )Erntedankfest-
J5. 10, 1986), 

·, . Für das Dia.konische Werk 
'-- Tag der Diakonie -, 
Füi- das Seminar für Kirchlictl•�m Di�rist . · .. · 

Für eigene. Aufgab�n der Kfrchenkreise 
(vorrangig für Christenlehre) 
Zur Wiederherstellurig kirchlicl!er .G�bätide tirid Unter'.: 

Stützung von Kircl:i,engemeipden:' uns�rer Jiei:r;natkircl\El 

47. .20. Sonntag • . . . . · �ür die kirchliche Arbeit i,an ·suchtge,fährdeten
nach Trinitatis (i2. lO. !986) 

48. 21. Sonntag
. n1=1ch Tdhiattis {l9. 10: 1986)

49. 22. Sonntag
nach Trinitatis ,(26. 10. 19ß6)

Für die. ökumenische Arbeit des Bundes der·.,· .. 
Evimgelischen Kirchen in der DDR 
Zur Pflege der .evangelischen Kirchenmttsik Und die 
Ausbildung von Kfrcherimusiketn · 

OS 

OS 

OS 



1.00 
' . · '

\ lfd: Ni 'Zei�p1:1nkt der Sammlung, 

, , 50. , , :ite,fof mation;täg , , 
.(�L10, 1986) 

Amt.sbla'tt 

· .. Zweck der partirnlung . . . ..·... ·.· 
;\,Für d�nbi�I)S(än HilfsbedUrftigen 

•,c,-, Diakonisches Werk unserer; Laride
.
skitche ....... 

· 23, Sonntag ,,>Für die.Arbeit cies Güst!lv-A,dolf�Werkes 
nacf i 'TrinJtaÜS (2: ll. l98!l) 

. 52. 

53. 

55.•·· 

.des �ir�e:nja!ires · 
m .. u, 19�Q) 

Yorlefatet Sonntag
·\ies K,irchenjahres

. 

(f6. ü. 1986) 
·' ':· .. 

Buß-,und ;Bettag 
(19. ;lt': 1986) ,, 

Letzter Sonntag 
de.s, ,1,qrcbeP,jtlhres ·
Ewig,keit.ssonntag 
(,23. 11;;1986) 

l'.Advent;: 
'<if 11: 1986) 
. 

, ,. 
,. , 

�7. ·.· .. '. 2.iaienf 
(7/12;i9�6f;

58. 3: ;adyent 

59. 

. ll4. 12: 1086) 

4.·Advent 
(2).' 12:; J.986) 

: ,Filr eig��eA,ufga,b�I) def Kirche,n:gemiinden 
, (vörran�g fil:r Christenlehre Og,er'13auteri) 

}�ür Q.� weibliche Diakonie i , , 
.· .. (;,B�tha'ri1en"' in t>ucberow. �nd Schwestei-nheirriathat,1� 
)n Stral�un�) 

· · · · 

·•··· :z,ul' ErtQHung .qring;nder•Aufgab�n der ·E!�angelischen 
..

. 
·. ,:'.-r{ir,�e tler Union. �. Bereich DDR� , . 

. . 

<l<'ür eigene Aufg�bender �irclierigerrteiriden , 
(sierii nachstel;lende Ausführungel'l. mit· besqnderem 
111nweis}··· 

1'. ,w�ibpa.�isr�ierta.g'<: '1 
(2l5. 12.198,6) 

62. 

63. 

.64. 

2. Weihriachtsfeiert.ag .. ,. ,· 
(26. 1kl986) 

. 
·•·. . 

Für die. kirchliche Posaune,pa,rbeit 

Sonntag:nach Wefhtiachten, , F'Ur ,die Ökl.lrrieniscbe Arbeit 'ctes Lutherlschen 
.(28. 1:t .1986) . . Weltl:)undes . . . ,.· 

tur ;iger;i;A�fgaben der)<irchengemei11den 
(�iehe naclJ:stehende Ausführungen) 

,, R Hinweis� atif sta�Üiche ci:ßsef�� tpjd > ,
. Verordnungen. · .. · · \( ·< >

·. 
· E. Weitere Hinweise. 

, C. , Petsonalna�tichten :Nr; 2) Weiterbild1,mgstair.ungen 

'Heft 9 /1985 

Opfersonntag 

D� Freie ·stellen 
Beirn Kreiskit'Chlt��ii �rita

111
t, .• l='eri�urri; •. •ist �ie SteHe 

des Reritamtsleiters zum). l. 1986 ��µ zq besetzen, da 
•der bisherige , , ��nt�.rntsJ�i ter ·•. in , ijeri,',Jfüllestarid: gerit: 

lm Jahre fail6 werq�n ·. :vom· Arbeitsbereich Weiterbil� 
dung. folgei:i,�� Til�urigen ,a.ngeboten: · '.' 

Einarbeitung, d.urGh den bisherige?) $tt3Ileilinhaber wird, 
gewährleistet; Elh Dien�tantritt l�t «:!-�her früher möge, 
lieh .. Das Rentamt hat; z, •· z. • 5. M�t;1�bej��f. }'enkun ,liegt 
unweit der 'Autohahn Berlin�Pohlell�h;' von Seen ·umi 

geben im kreis• Pase,walk. Eine, ,Jli.�stwohnung· und 
ein Dienstwa;geri können gestellt wei·den. : . ' 

13ewerbungen erbittefr Wir. über.• d!is.�yangefü1che ·.�ori� 
:sistoriurn, 2200 Greifswald, Bahnhofshäße 35/36, an 

.c:len Kreiskirchenrat· Gartz-Penkun,>Auskülli:te .erteis 

len: . das Evangelische •. Kons'istorium,: C:treifswald,. der 
Iten1:amtsleiter Hans Kleist,·,· 21'05 Penktln, , 'Wilhelm; 
Pieck"Straße 18,, ünd der St1perintend�nt ,des Kirchen­
kreises· Gartz�Penkuil; oito Wenie1; ·.2io1 ;soimeriberg, 
Telefon qrarnbow 2 9�, 

· · 

,;BrBEL ,,E,R!-,tB.�N �: heu� Uild,wied�r neuent­
decktE! ; ,Z1,1gäng� der ' bibli�cheri : Bo.tschaft" 
2'7.--,,30. Januarl986 i.n Turow>, 

·.·. :·.>· .. ··::. ·. ,. . ,. 
JIDie,Ver:samrnelte Gemeinde .-,-.Hilfliln zur Gestal­
tung. qes GottE!Sdienstes" 
15-.-18, September 1986.in Zinnowitz 

,,Der �He Mensch,� �ie wirihn'Wahrnehmen, be­
gleiten .und ihm helfen können" 
10.-13. November 1986 in,Zinnowitz 
C 

'./ 
.

••.:, •• •.. 
• • :• •: ' : 0. 

t . • 

'Eine .a.usfilh,rUche.ln!orrnation, u,nd Ein.ladung zu den 
-genannten, Vorhaben el'folgt .z.um Ende· des Jahres. 
Unabhängig davon • �önnen sich Interessenten melden 
meid Läridesgfarrer für Weiterbildung W. Triebler, 
2300 Stralsund, �angehstraße ,58. 
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Nr. 3) Einladung zu den Theologi$chen Arbeitstagen 1985 
der Sektion Theologie der Ernst-Moritz-Arndt-

. Unive�sität 

:PROGRAMM 

Termin: • 8. bis 10. Oktober 1985-
0rt: 2200 Greifswald, Domstraße 11,

Eingang IV, Sekiton Theologie
Gesamtthema: 1,Gott contra Gott -:-- Theologische und 

philosophische Gottesvorstellungen .-im 
Gegeneinander; Nebeneinander: und Mit­
einander" 

8.10. 

9. 10.

10. 10.

15.15 Uhr Begrijßung und Eröffnung durch den 
Sektiönsdirektor 

· 15.30 Uhr Prof: Dr. Bengt Hägglund (Lund):
„De providentia. Zur Gotteslehre im
frühen, Luthertum" ' . '

20.00 Uhr Literarischer Äbend
9.15 Uhr Prof. Dr. Eberhard Jüngel (Tübingen):· 

,,Nemo. coritra. d<mm nisi deus ipse: 
Zum. Verhältnis von theologia crucis. 
und Trinitätslehre" 

15:15 Uhr Landespastor Dr. Jens Langer 
(Güstrow): 
,,Der (}ott unserer verschiedenen Vä­
ter und der Gott unserer gemein­
samen Zukunft. Zur Dialektik christ­
lichen ·Redens von Gott in der DDR­
Gesellschaft �• 

20.00 Uhr Offener Abend 
9.15 Uhr Dozent Dr. Wolfgang Ullma_nn 

(Berlin): 
,,Allein der Heilige ist vernünftig. 
Philosophische. und theologische As­
pekt� der Gotteslehre des Origines" 

15.15 Uhr Dozent Dr. Siegfried Hübner (Erfurt): 
„Gott - das letzte _Wort vor dem 
Verst1,1mmen. Rede von Gott als My­
stagogie in der Theologie Karl Rah­
ners" 
Abschlußdiskussion 

Prof. Dr. Z o b e l 
Sektionsdirektor 

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst

Nr. 4) Johannes Bugenhagen - .Vortrag von Brigitte 
, · Metz . aJtläßlich des Bugenhagenjubiläums am 
. 24.6.1985 

Grundzüge im reform!!,torischen Wirken Johi,mnes Bu­
genhagens - so heißt•das Theniameines Vortrages. ·Bei 
meinen Votbereitungen bin ich immer Wieder auf drei_ 
Grundzüge im Wirken Bugenhagens gestoßen, die mir 
nachdenkenswert erschienen - aµch nachdenkenswert 
für uns heute. Und deshalb möchte ich Ihnen von die-
sen drei Grundzügen etwas sagen. 
Als Johannes 'Bugenhagen im ;rahre 1_521 im April nach 
Wittenberg kam, brachte er,· der gebürtige Pommer 
und langjährige Rektor der Treptower Stadtschule, ein 
bestimmtes Erbe mit. Er • hatte sich in den 17 Jahren 
seiner Lehrertätigkeit durch ein intensives Selbst­
studium, aber. auch durch Kontakte mit führenden Gei­
stern seiner Zeit eine umfangreiche humänistische:Bil­
dung erworben: Diese Bildung gin bei ihm Hand in:
I·iand mit einer besonderen Hochschätzung der Bibel:· 
Kein Wunder, daß seine pommersche Veranlagung, 
seine l7jähri,ge Tätig�eit in qer. Schulpraxis; aber auch 

seine Beschäftigung mit der pommerschen Geschioote 
seinen Sinn für .. nüchterne Wirklichkeit geschärft hat. 
Und dieser Mann wird i,iberwunden _durch die Begrün­
dungen Martin Luthers aus der Bibel. Es. geschah im 
Herbst des Jahres 1520. Dieses Ereignis, das Studium 
der. Lutherschrift „ Von der. babylonischen Gefangen­
schaft der Kirche"; brachten ihn; Johannes Bugenhagen, 
den anfangs so, sehr Ablehnenden, dazu, sich doch der · 
Lehre Martin Luthers zuzuwenden. Das Ereignis in 
Treptow ist nur ein Anfang gewesen. _Er geht dann . 
nach Wittenberg, um selber weiter zu lernen, und erst 
in der nächsten Zeit. in Wittenberg ist dieser Prozeß 
der Hinwendung, der vollen Hinwendung zu Martin 
Luther, abgeschlossen. 
Bugenhagen kommt nach Wittenberg, µm zu lernen. 

Aber aus Verantwortung für pommersche Studenten 
beginnt er sehr bald mit Bibelauslegungen; zunächst 
in seinem Zimmer, später in der Universität. Er be� 
fragt nun bei diesen Bibelauslegµngen nicht zuerst 
Martin. Luther und seine Schriften, sondern er befragt 
zuerst die Bibel. In eigener Ver'imtwortung legt �r·. die 
Bibel aus. Und dann fragt er und berät er sich mit 
dem Freundeskreis in Witte)1beJ'g, zu dem ebei:i vor 
allem. Luther und Melanchthon' gep.ören. Er ist nach 
Wittenberg gekommen, um zu lernen. Und aus dem, 
der eigentlich nur lernen wollte, wird ein Lehrender. 
Aber zugleich; als einer, der immer noch weiter ein 
J:..ehrender ist;_ lernt er selber dµrch die Bibelauslegun­
gen. 'So wächst er in Luthers Theologie hinein, aber 
er setzt durchfH.\S ,eigene Akzente. 
In diesen ersten Wittenberger J:ahren erlebt er die 
Gärungen, die Unruhen in dieser· jungen reformatöri� 
sehen.Bewegung mit. Mit Festigkeit bleibt er bei sei­
nen Vorlesungen. 
Seit 1523 ist er Stadtpfarrer in Wittenberg, der erste 
evangelische.Pfarrer dieser Gemeinde. Er_.hat kein Vor­
bild. Es ist alles noch im Fluß, es ist alles in .Gärung; 
und er, der aus Pommern gekommen ist, soll nun an 
dieser Zentrale der Reformation - vorbildend für 
andere Gemeinden -:-- die erste ev�ngelische Gemeinde 
aufbauen helfen. Leider haben wir für diesen Beginn · 
von Bilgenhagens reformatorischem Wirken kaum: 
Zeugnisse. 
Erst 1526 in der bereits . erwähnten umfangreichen
Schrift an die Stadt Hamburg,. die Bugenhagen ver­
faßt, um der dortigen _ reformatorischen Bewegun� zu 
raten und zu helfen, finden wir die Erfahrungen sei­
ner bisherischen reforrriatorisdien Tätigkeit · dort in 
Wittenberg z1,1sammerigefäßt; und gleichzeitig zeigt 
diese Schrift bestimmte Leitlinien, die wir in der wei­
teren Tätigkeit Bugenhagens immer wieder, finden. 
Der Titel dieser Schrift zeigt bereits Bugenhagens An­
liegen: ,,Vo� dem ch'ristlichen Glauben und rechten 
g i.iten Werken wider den falschen Glauben und er­
dichtete gute Werke; dazu, wie man's soll. anrichten 
mit guten 'fredigern, daß solch Glaube tind Werke · 
gepredigt werden. "1 Der größte Teil dieser _Schrift ist 
eine umfangreiche Darstellung der Theologie Johannes 
Bugenhagens. Durch ausführlich.e·. Auslegungen vop. Bi­
belabschnitten legt er sie dar. · Das Fundament alles 
reformatorischen Wirkens ist der Glaube: Der Glaube: 
daß allein durch Jesus Christus Gott unser lieber Vater' 
ist. Alles Wirken, alle rechten guten Werke können 
diesem Glauben erst nachfolgerw Dies·es Verhältnis 
zwischen Glaube und Werken 1st unumkehrbar. Von 
diesem theologischen Fundament her ergibt sich der 
erste Grundzug im reformatorischen Wirken Johannes 

· Bugenhagens: Alles Wirken ist vergeblich, wenn der
Glaube nicht da ist. Da der Glaube dµrch das Hören,
vor .aliem durch die Predigt-kommt, so muß zuerst und
vor allem der Glaube durch und durch gepredigt wer­
den. Und· die Predigt muß ,Gesetz u n d Evangelium
umfassen.·
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So sieht Jhigenhagei1 das Predigen als die e.rste ünd So ist der zweite Grundzug im reformatorischen Wir­
vornehmste .Aufgabe . eines Pastors an. Er selber ist ken Johannes Bugenhagens: Er sah sehr nüchtern die 
dafür ein Beispiel gewesen. Er. hat .gern, er ·hat . sehr Wirklichkeit und zog daraus die praktischen Konse­
öft und ·er hat s.ehr lange - selbst Luther meint!;'. quenzen für den Vl!eiteren Weg, aber . in der• Aufg,: 
ma'nchmal: zu lange - gepredigt. .Aber alles das in sch lossenheit dem a.qdern gegenüber. 
dem Be�ühen' es den Menschen so ·deutlich wie nur Bei seinen Reisen ist es sehr deutlich, daß er die Zeit, irgend rn"öglich zu machen, besonders auch den „ Ein- wo; er mit Predigen versucht, den Grund des Glau­fältigen''. . · · 

bens zu legen, gleichzeitig nutzt, um die jeweiligen 
Um noch mehr Gelegenheiten· zum Predigen zu geben, Verhältnisse kennenzulernen. 
hat er ...,- z1inächst in Wittenberg, später attch. an den · · Wohl . hat er Leitlinien, atie1; _er hat kein Ei.nheits-anderen J)rteti seines reformätorisch.en Wirkens �, . 
Wocr.henpred.igten eingeführt. schema, das er sozusagen von oben deti Gemeinden 

überstülpen will:;,._ Er versucht, das geschichtlich Ce­B�i B�genha,ger;is ij.eisen in Sachen Kirchenordnungen wordene der jeweiligen Gemeinde . zu erkennen und 
1st dieser . Grundzüg ·oft deutlich'. · Nicht überall, aber in die Neugestaltung der Kirche rniteinzubeziehen. 
das hat'. datin andere Gründe. :Besonders in· Braun- , 
schweig, in Hamburg und in Lübeck hat er seine Tä0 Bugenhagen hat die jungen evangeHschen Gemeinden 

tigkeit rnit iri'tensivem Predigen begönnen, manchmal sehr kritisch gesehen. Er , der so hoch von· dem Pt"· 
schon am A;nkunftstage. Und das Reisen damals war digtamt dachte, daß er sagte, nur allein dadurch kann 
unter Garantie beschwerlicher als unsei' heutiges' Rei- zuerst der Glaube als Fundament gelegt werden, sagt 
sen.. aber: ,, Wenn au<::h gleich Gottes Wort vorhanden ist 
Urn auch die. Stücke .. der spätere .. 1;1 K. • .. ir_ eh_ .eriordnu'ngeti äußerlich mit Predigen , Hören, · Lesen, · · · so ist's doch 

nicht hilflich, •.. denn· Gott werde selbst Meister und 
einsichtig zu ·machen, hat er in seinen Predigten, wie gebe das 'äußerliche Wort in Herz. "7 Ja, ·er stellt sogar 
er . es dann einmal auch förmµUert; ·,, orsal{e ... der an einer

. 
S_ telle. fest: ,,Der größe. ste Haufe .gl'aubt es StunL.en,·•·· de vero.·rdene.·t .werderr'.'2. g.egeben. Er wo_llte _.,_,,_ nicht. 118 . 

die spätere - Kirchenordnung eirileucliteri.d machen, 
durchsichtig machen durch theologische_ Begründungen. Den kirchlichen ,finanzen wid�et Bugenhage� größte 
Wie wicJ:hig dieser erste Grundzug isti das V.oranstellen Aufmei;-ksamkeit .. Er war persönlich ein, sehr guter
der Predigt des Glauliens, zeigt sich -besonders bei den Haushalter; manche, behaupten sogar, es _hätte schon . 
beiden . Reisen Bugenhage)'ls nach Hildesheim und ah Geiz gegrenzt. Jecrenfalls gibt er in seinen Kirchen­
Braunschweig-Wolfenbüttel. Nicht nur, paß hier die ordnungen ganz genaue Anweisungen , wie es mit den 
Einführung der Reformation von ,außen , zum Teil mit Kasten oder Kisten, den Kassen, gehalten werden soll. 
Waffengewalt, erzwungen wurde, sqndern Bu'genhagen Aber wieder" muß er feststellen : ,, Die Meisten auch, 
stand bei seiner Tätigkeit unter Zeitdruck; ,,Ich habe die sich des Evangeliums rüh�en, machen sich schwer, 
:alle Tage geprediget. und di'e ler,e fast_ in . die Leute . auch ·eineri Groschen auszugeben, geschweige mehr."'' 

. gebleuet'',3 'so beschreibt er sein Wirken: und sei-ne · Z1 1 den Werken.der Liebe gehört für Bttgenhagen un­
Tätigkei-t in Hildesheim. Und dieses Aufgezwungene abdingbar -die Ver�orgung der .Armen und der Predi­
des Refotrriationswerkes, · dieser Zeitdruck, daß der ger. Beides st�ht :_ ich möchte meinen: gleichrangig -
Glaube :�ben_ nicht durch. und· durch· gepredigt werden nebeneinander. Für· die Versorgung der Armen hat er 
konnte, ist wahrscheinlich ein e Ur�ache gewesen, daß ganz praktische, bis. in die Einzelheiten gehende Be­
die Reformation in diesen beiden Orten eigentlich zu- stiminunget1 in seinen Kirchenordnungen dargestellt. 
nächst steckengebli�ben ist. Wegen der mangelnden Versorgung der Prediger kann 

Weil das P.redigen das Fundamen ist, nehmen in s·ei- er hart reden; so in der pommerschen Kirchenordnung: 
nen Kirchenordnungen die Anweisungen für das Pre- ,, Wo dyt hyranne mangelt, wert men nicht Prediger 
digtamt einen breiten Raum ein._ In Pommern steht können holden: "10 Aber er sieht' auch eine Gefahr bei 
dieser Abschnitt .. sogar an erste:r: SteUe. Unter der den reichen Gemeinden : ,,Darum soll man n icht alsc • 
Überschrift „vari dem Predigtampt unde wo ydt dar gedenken, wemi wir Geld haben, so wollen wir woh; 

. mede schall -geholdeti werden"4 ·stehen auch die An� geschi.ckte Leute überkommen, das ist zu grob und 
wei:;ungen üoer die Schulen. --In. der Braunschweiger . tölpisch geredet,:.,, sondern sollen ... Gott ... um gute 

Kfrchenordmfog, der ersten von Bugenhagen verant- Prediger bitten . "11 
warteten; steht gleich an erster Stelle iin Vorwort: Die Visitationen, die �r im Ans�hluß an den Landtag 
„ Dat erste, gude Schalen uptorichten :V_or de kindere ".5 in Treptow an der· Rega im Herzogtum Pommern 

· .Aber wie ist das 'begründet? In ,der Taufe. Er sagt durchgeführt hat und die vor genau·:450 Jahren an sei­
dann in der Braunschweiger Kirch�nordriitng; ,.Id i5 nem 50. Geburtstag zum Abschluß gekommen waren, 
hillich uride . Christlick recht ... dat wy 'unse kypderken diese. Visit_ationen zeigen, wie nüchtern er die jeweili- · 
Christo tor döpe 'bringen ... nemand _gedenket d!)-t uns gen Verhältnisse ü-1 den Gemeinden eingeschätzt hat. 
nicht alleyne bevalen is de kyndere to döpen / sonder Wo wenig Ge,ld - in einer Gemeinde vorhanden ist, da 
ock wen de tidt ktlmpt to leren ... dat se so mochten können der Prediger und die übrigen „Kirchenbedien­
bliven. by Christo'':° Bugenhagen als :alter Pädagoge ten." auch nur wepig an Sold bekommep. Manchmal 
sieht natürlich auch, andere Aufgaben der Schuie und sagt er sogar: Es möchte mehr werden: Aber er spricht 
hat sie. uinfangreich dargelegt. .Aber die Begründung di� Hoftnµng aus,· wenn die Kasten,' die 'Kassen rei­
für die ailgerrieine Errichtung von ·· Schuien · sieht er eher· werd·en , dann tiöchten ihnen doch wohl noch in der Taufe. · ·-

llf ode1' 20 Guldenn zugelegt w.el'.den.12 
· Wenn so das Predigtamt an erster Stelle steht, so ist ·Einen breiten Raum nimmt für ihr -- um der Liebe
es verständlich, daß -für die Prediger und. für die willen._ die Rücksicht auf die _Schwachen und die 
Schulmeister in allen. Kirchenordnungen eine „ ehrliche Einfältigen. in. der Gemeinde ein. Er war nüchtern ge�
Besoldung" gefordert wird, damit sie Wirklid1 · Zeit nug zu sehen, daß auch in der jungen evangelischen 
haben für dieses ihr Haupttätigkeitsfeld. Gemeinde, auch bei denen, die glaubten, nicht alles 
Wenn so das Fundament des Gla_ubens gelegt ist, kann Christen waren, die stark im Glauben, wir würden 
darauf aufgebaut werden. Dieser Glaube gibt allein heute sagen, die rhündig waren. Und deshalb kann er 

das fröhliche Gewissen, glbt die Freiheit, sich der sagen: ,;Wenn etliche gebrechlich sind, wenn's ihnen 
Wirklichkeit der Welt zuzuwenden urid in der I:.iebe fehlet oder. andere erzürnen, schwachgläubig sind, in 
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und Lehre bedürfen, danri müssen die starken . und 
mehr- erleuchteten Christen heran .und tragen." ,,Solche 
Liebe oder Tragep. muß. in dern Reich Christi seii;i." 
fährt er dann später forti:i 

Deshalb ist er auch bei äußeren Formen des kirch­
lichen Lebens selir zurückhaltend mit Andemngen .. Er 
ist ein Mann, der ,sagt: Nur. was �em Befehf Christi 
widerspricht, daß m u'ß geändert wefden. Und _er ist 
sehr gern bereit, alte wohlerprobte Dinge weiter bei­
zubehalten ul'ld zti übernehmen. Deshalb heißt es iri 
unserer· pommerschen Kirchenordriüng an .verschiede" 

· nen Stellen:. ,,van.olders", ,, wie gewön�ik", ,,nach older
löffl,iket Gewanheit"U Aber er· isp auch. der Mei­

. nung; wenn der Glaube erst gefestigter iSt, dann wird
er schon in den· einzelnen Gemeinden das rechte Maß
und die rechte Zeit fitJ.den,. noch notwendig werdende

· Änderungen vorz4_nehmen.

·sug$hhägen, der· durch de11 Glauben _das fröhliche
Gewissen hat, kann sagen: ,1 Ich VE!rlange vbn niemand,
daß er etwas gegen sein ,C-ewissen tue. oder .red�, wenn
er 'auch dabei irren mag. "15 Und _das sagt er sogar· in
einer theologi'schen Auseinandersetzung. Ich möchte
meirien, er versucht, schon. :zwischen Person und An­
schauung zu unterscheiden. 'Dem Nächsten gilt' µnab­
dingbar di.e. christliche Liebe, er sei Bruder oder. . er
sei Feind. Sie, ist in .j e de m Falle für den Christen
gebote·n .. Er macht es . deutlich ain Beispiel der katho•-.

-· sammen 'mit dem Herzog Philipp von Po�mern�Wol­
gast. In Ueckermünde sollten zehn Anführer der Pase­
walker Bürgerunruhen hingerichett \Verden; um ein

•·Beispiel zu geben, d,as · andere abschnicken sollte. Aus
der l'Jmgebung des . Herzogs '. .wird für, diese Männer
geb�ten. Der. Herzog läßt sich erweichen: Sieben von
ihnen wird die Strafe erlassen, gegen .eine .Zahlung
von Geldbuße. Für die letzten drei, so schilc;lert �s
Karitzow .ganz ausführlich, wagt keiner mehr zu bitten.
Und da tritt Bugenhagen vor den Herzog. Alle wei­
chen zurück. W,ie wird dieser das jetzt aufne:\'J.men? ·Er
hat doch unm.ißverständlich seine herzogüche Meinung
zu'm f,.usdri.Ick gebracht .. Bugenhagen re_det den. Herzog

· nicht afä Herrscher an, sondern · als Menschen, a1s
Sünder, der jeden Tag neu nur yop der Vergebuni:
und· von der Barmherzigkeit .Gottes_ lebt. Und er :fo_l-

. gert daraus: So. du. Herzog, ·allein auch nur ap.gewie­
sen bist auf die' )3armhertigkeit . Gottes,· solltest du. 
nicht diesen. Dreien .auch Barmherzigkeit erzeigen. Der 
Fürst läßt sich bewegen und gibt auch die letzten drei 
frei.1� 

Bugenhagens nüchterner Blick: für die Wirklichkeit und 
sei,ne Aufgeschlossenheit für den andern um. der. Liebe 
willen haben ihn in besonderer Weise für Verhand­
lungen geeignet gemacht. Er _sucht immer· einen ge­
meinsarrien. Weg oder wenigstens · einen friedlichen 

•. lisch' ·gebliebenen Geistlichen. ;; Wir,· die. wir_ .. uns des
Evangeliums rühmen wollen, sollen den , Pfaffen und
Mönchen wohltun in ihren Nöten, ihren Personen soll 
man keinen Schaden . oder Schande. tun, wir• sollen .. 
nur ihre Leh,re mit Gottes· Wort_zu schanden machen. «i;; 
Und das hat er dann auch mit allem Nachdruck getan. 

.Kompromiß. Bei :einer . theologischen Auseinanderset� 
zung läßt er bei_m Gottesdienst zu Beginn beten . .,Nicht 
daß wir zli ihnen, auch nicht, daß jene zu uns, son� 
dern daß beide Gruppen .zur Wahrheit p.inzutreten 
möchten".19 Und über die besonders schwierigen Ver­
hanplungen iQ' Hamburg sagt er: ,,Harte Wqrte sind 
wohl gefallen auf 'beiden . Seiten; weil • auch . Fleisch 
und• Blut iorhancien · gewesen· ist, doch hat Gott durch 
fromme und verständige Leute so gefügt, · daß Eiolcl'l.es 
auch· vertragen .ist,, ... daß' ma11 solches nimmer im Wo auch immer -Bugenhagen zur Hilfe bei der Ord­

nung · der entstehenden evangelischen Gemeinden ge­
rufen wurde, immer war die Sache cies 'Glaubens ver­
quickt rriit poliitschen oder wirtschaftHch_en Belangen, 
m�i mehr, mal weniger. Bugenhageri hat auch das. 
sehr nüchtern' gesehen. Er lehnt.e Aufruhr-ab. und hat 
das sehr deutlich und oft gesagt. 'Aber er verhandelfo 
durchaus auch m:it denen, die ,in 9,en Städten durch 
Bürgerunruhen zur Mitregierung gekom1:1en waren. 

In jedem Fall, wer ali.ch sein Gegenüber war, versuchte 
er, wenigstens· einen .Teil der eingezogenen Kirchen­
güter. wieder für die Versorgung. der Kirche.· zu ge-.
winnen. · Und . das Einziehen der E:irchengüter war 
überall bei ·den evangelischen Kirchen ga·ng und gäbe' 
geworden, sei es, . daß . es eiri Stadtstaat war: oder. sei 
es; daß es ein F'Urstentum oder gar Königtum war. 
Deshalb ·verlangt er In der· pommerschen Kitc:henord­
i;i.ung: ,,Genam.en geistlick guth · dyget nicht, ydt freth
dat ander mit syck· up. «l.7 · · 

Bugenhageri nahm wohl uribekünimerte1· als Martin 
Luther ,die Hilfe der je:WeHigen -Obrigkeit' bei der 
Durchführung der Reformation in Anspruch. Wir hör­
ten gestern das Stichwort der Fürstenreformation. Aber 
er redete den Herrscfrenden :nicht- zum Munde.: In der · 
langen Krönungspredi.gt für König Christian III. von 
D�nemark weist: er �hn mit großem Ernst auf seine 
Pf-lichten· hin,. die .dieser als ein christlicher Herrscher 
hat. Und ·es wird sehr, deutlich, daß· für Bugenhagen 
auch ein gekröntes Haupt. ein Sünder 'vor Gott war, 
der sic:\1 vor Gott genau :wle jedes andere Gemeinde-. 
glied zu verantworten hatte. 

. 

Auf dieser Linie liegt auch eine Episode, die der pom- · 
mersche Chronist Thomas Kantzow uns überliefert hat. 
Bugenhageri war am Abschluß seiner Vi�itatfonstätig­
keit. in Pommei:n unter anderem 'in Ueckermünde, zu-

. bösen will gedenken. "20 Er konnte durchaus - wie es 
Melanchthon einmal formuliert· hat - ein• heftiger 
Ma_nn und grober Pommer ,sein. 

· 'I,'rotz seiner Zähigkeit in Verhandlungen kaII). er durch­
aus . nicht immer zU:m Ziel. · Auch dafür ist Pommern
ein Beispiel. Weder Stralsund n�ch Stargard erlaubten
ihm, daß er die vom Landtag beschlossenen VIsitatio­
nen- bei ihnen' durchführte, Er ließ sich deshalb trotz­

. dem nicht entmutigen. It:r schreibt ienmal: ,;Wer .nicht
.hören will, de·r rnag es lassen, was . können wir dazu
tun?"21

Kein Wunder, daß man diesen erfahrenen Mann auch · 
. in re'in polftischen Dingen um seine Vertiandlung bat.. 
Die. Ehestiftung, für die der 'Croyteppich ein Zeugnis 
ist, ist h,eute schon er:wähtit worden. Aber auch 1538, · 
als es ·zwischen Dänemark und Pommern wegen 'der 
fü\genschen Kirchengüter zu erheblichen Spannungen 
gekommen war, bei denen Christian von. Dänemark 

·.}. . .  \ 
. . . . . ··. . ·.. ·,· . 

.: · . zu für Ppmmern ganz empfindlichen und hart.en Ge.:.
genmaßnährrien gegriffen hat�e, wurde Bugenhagen von
den pornmerschen Herzögen. um: Vermittlung· in die
sem Streit. gebeten.'Und er .sc;hreibt an sie: ,,Gott :weiß 
wje ungern und · mit .kummerlichen Herzen ich diese 
Zwietracht sehe'', �.nd rät dann „So achte· ich nach 

.meinem Verstande und· wie es mich ansiehet ... d.ie 
Sachen annehII).en, besondern etliche von der · christ­
lichen Verständnis, freundlich zu. vertragen .. "22 

' ' 

, Aber alles, was er ausrichten konnte, 's;h er nicht als 
sein Werk, sqndem als Gottes Wirken . .,Gott hat mich 
zu diesem Beruf. ais seinen armen Diener vfäl und 
mancherlei gnediglich. gebrqUcht. ,i23 

Yon Seiner Theologie· her konnte BUgenhagen sagen: 
,,Ich weiß auch wohl, daß fromme qnd christliche .. 
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Prediger ... könnens wohl unterweilen nicht recht tref-
fen." Und· an einer anderen Stelle: .,Denn ein guter 
Baum trägt unterweilen auch ·wohl einen wurmessigen 

den Tätigkeit, und er selbst bittet auch für andere. 
Und er kann sagen� ,,Wie mich mein Amt zum Gebet
zu Gott treibt. "2H. 

. Apfel. ,i2� Er konnte in ein Gebet so vertieft sein daß er den 
Diese Nüchternheit auch sich selber gegenüber war' Anfang der Predigt, 'die er halten soBt�, versäumte 

.. für mich -- der dritte Grundzug _ im reformaotrischen und er erklärt dann der Gemeinde:_ ,,:Verwundert euch 
Wirken Johannes ·Bugenhagens, Er wußte, daß ·auch nicht, ich bin von Gott aufgehalten ·worden, ich bin 
er seine Grenzen'und Möglichkeiten hattei Melanchthon mit ihm in einerri Gespräch von der Kirche der Uni­
hat das so ,formuliert: ,,Auch liebe Bugenhagen nicht versität, der Stadt und der ganzen Christ�nheit ge­
Alleinherrschaft, sondern eine_ gerechte und billige wesen. Er . hat mich lange aufgehalte'n, und ich· habe 
Ari:üokratie, vornehmlich wenn in derselben ein Ver- _ mit Jhm große Ilinge abreden müssen. ":!!1 Und an einer
gleich der Urteile gitter und ,gelehrter Männer statt- · an�eren Stelle wird deutlich, daß für Bugenhagen seine 
firide. ,,25 Bugenhagen gestand andern zu, ihre Meinung Studien der Heiligen Schrift und das Gebet den glei-
freimütig zu sagen, auch wenn sie ihm_ unbequem war chen Rai:ig hatten. 
und seinen- Ansichten w_ jders_prach. · 

I d · n _ en Bedrohungen des für die evangelische Christen-
Ich möchte diesen seinen Grundsatz schon in der älte­
ren pommerschen. Kirchenordnung - finden, die der 
Schüler ·und Freund Bugenhagens Aepinus im Jahre 
1525 für' Stralsund aufgesteilt :hat. Aepirius schreibt 
darin: ,,·Der. oberste Prediger soll 'nichts ändern ohne 
den Rat der anderen Prediger so Gott die vie!leich� 

. niehr erleuchtet hätte als ihn."211 

Bugenhagen, der oft der heiml_iche Bischof der Refor­
mation genannt wurde, hat immer wieder den Rat, das 
Gespräch, die Meinung anderer. gehört und sie_ auch
angenommen. · · 

Es ist bei fast allen seinen kirchenordnenden Reisen 
·_,zu merken, daß er sich zuerst an die bereits vorhan­

denen evangelischen Prediger wendet _ oder die vor­
handenen Ordnungen übernimmt und nur überarb!!itet. 

·schon im Nachwort des niederdeutschen Neuen Testa­
mentes sagt er� ,,Diese Arbeit ist vollbracht durch
ein�n anderen.; doch_ habe ich ... Rat gegeben in allen 
Stellen, da es schwer war,«21 · 

Ein Beispiel dafür möchte ich Ihnen erzählen. I11 Ham­
burg war es - anders als all_gemein in. der Chdsten-. 
heit damals .__:__üblich, die Kinder. bei der Taufe nur 
auf dem 'Kopf mit Wasser zu begießen. Sonst wurden 
allgemein die Kinder, untergetaucht' oder wenigstens 
das Wasser ihnen büer Kopf und Rücken gegossen. 
Als Bugenhagen nach· Hainburg hinkommt erschrickt 
er über die dortige Praxis, und man merkt, daß er 
am liel:isten das sofort ändern möchte - auch unter-­
tauchen oder wenigstens Wasser über Kopf und Rük­
ken. Aber er holt zunächst Rat bei den Wittenberger 
Fre_unden, wartet· ihr Urteil a,b. Und_ fügt· sich dann 
diesem Urteil: Es ist beides mögHch .. 
Die Ge�prächs- und Denkgemeinschaft mit Martin 
.Luther hatte für Bugenhagen d�e größte Bedeutung. 
Wenn Luther ihn „unsern Pastor" 1.11:id sogar „unsern- · 
Bischof"· nennt, Luther jedoch für Bugenhagen „der.

- · herzliebe Vater" war, so zeigt·. sich hierin die gegen­
seitige Achtung. � war ·bei· dieser.· Gesprächs- und 
Denkgemeinschaft ein Gebeti u11d Nehmen auf beiden 
Seiten. 

Die Jahre nach Luthers Tod zeigen im Leben Bugiw.­
hagens - manche Dunkelheit, manches, was uns, fast 
unerklärbar _erscheint. 
Könnte nicht das Fehlen dieses wichtigsten Gesprächs­
partners e in Grund für manche Unerklärbarkeit im 
Leben Bugenhagens in diesen Jahren· sein? 

heit so schwerwiegenden Krieges 1546/47, ..;.,o . Bugen­hagen per�önlich der Meinung war, in höchster Lebens­gefahr zu sein, da · war das .Gebet in der Gemeinde und mit der Gemeinde sein einziger Trost. Er. b�richtet darüber: ,,'Mir war nimmer besser, denn allein wenn ich dem Volk predigte' ... und ging mit zum Nachtmahl denn da beteten Wir in der Gemeinde also · daß micl� Gott ließ fühlen; daß er unser Gebet . und . Schreien ann_ehme. «0:1 

Daß für ipn das Gebet eine Wirkung in die Welt 
hinein hat, p.at er ·einmal sehr' deutlich· ausgesprochen: ,, Große Gnade ist· es, wenn heilige Menschen auf Er­. den sind, die für die· andern mit Ernst bitten ... Noch ·- sind sie solche Leute, die ·Gottes Zorn können aufhalten und wenn sie untergehen, so stehets · nicht wohl u�die Welt. ":H _ - · · 
Bugenhagens refoi•matorisches Wirke.n ist nur von sei­ner Theologie her_ zu verstehen. Der Glaube, daß Gottum ChrisU willen u�ser lieber Vater ist, gibt das fröh­l�che Gewissen, sipi der WirkÜchkeit, wie au;ch immersie gestal�t sein mag, zuzuwenden und We·rke der

-Liebe zu tun. 
So waren für. mich drei Grundzüge im reformatori­
schen Wirken Johannes Bugerihagens erkennbar, die
mi.r nachdenkenswert erschienen sind. .
Die Voranstellung des Predigens als Fundameritlegens 
des Glaubens als ersten Grundzug. 
Als· zweiten Grundzug: Die durch das • fröhliche Ge­
wissen im Glauben begründete Nüchternheit der Wirk­
lichkeit gegenüber und zugleich die Aufgeschlossenheit 
detn andern gegenüber. · 

'. Und als dritten Grundzug: Die Suche nach dem zu­
sammenarbeiten .mit andern Menschen die dazu ge-
schickt sind. 
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Nr. 5) · Bachrezeption zwischen Kirche qnd GeseUscha t 

Im_· Herbst . vergangenen Jahres fand in · Mühlhausen
�ur Vorbereitung der Musikerjubiläen 1985 ein Pasta- · 
ralk?lleg für

. 'J;'heologen iJ.nd Kirchenmusiker statt. Wir
bringen näJ::hstehen!i ·die beiden wichtigsten Referate 
dieser Verhnstaltung, die von Kirchenmusikdirektor 
Dr. Dietrich Schuberth >(Frankfurt/Main) :und Dr, Claus 
Oefner (Eisenach) gehalten wurden. 
Unsere Veröffentlichung i.st · ein Nach.druck aus dem
Amtsblatt der Evangelischen Kirche der Kirchenprovinz 
Sachsen, Heft 3/85;- , . 

· 

Für das Konsistorium 
Dr. Nixdorf 

· Die Musik des S1>ätbarock in der Verkündigung
des Evangeliums heute 

- Von Dr. Dietrich Schuberth - ·

Mein Referat steht _in einer Beziehung zu den voraus­
gehenden, die yon . der Leitung dieses KoÜegs wohl 
durchdacht ist. 
,,Kircherimusik der Bachzeit im Spannungsfeld zwi­
schen Kirche und Gesellsch1;1.ft in der DDR'' gibt neben 
dem Jubiläumsjah:ft einen ständigen .Anlaß der .. Re­
fl�xion zu erkennen, .,,Kirchliche Frömm,igkeit. und 
Aufklärung in der Musik der Bachzeif" enthält eins 
der .. Haupt:probleme im Zugang Zu' clieser Musik. Mefn 
Thema hat sozusagen umgekehrt den Zugang der Mu­
sik _zu unserer Gegenwart zu beschreiben, bezogen auf 
den ihr mii>glicherweise,. jedenfaUs aber nicht unbe-. 
stritten innewohnenden Verkündigungsauftrag. . 
Ich habe mir nach eineinBriefvvechsel mit der Leitung 
des Kollegs erlaubt, das The.ma gegenüber dem in 
Ihren Händen befindlichen �rogramm umzuformulieren 
und ich will das mit ein paar Worten begründen. Kir: 
cheninusik bei Bach -'was 1st das? Bach hat fast aus.:. 
schließlich eigene W.erke aufgeführt, die .Werke ande­
rer · Komponisten spielen eine Nebenrolle,. auch wo 
sie ihm selbst als Vorlage für Kopie und�Bearb�itung 
dienen:. Es ist also von Bachs Kirchenmusik zu reden, 
Aber dann muß.. auch sofort die Frage nach seiner 
nich�kirchlichen Mu-sik angeschlossen werden. Das beste. AnSchaqungsmaterial . für die Frage, sind ciie Orgel­

. werke, und zwar . besonders d�ejenigeI)., die !{eine
cantus flrmus-Binqung haben oder·· die. Umarbeitung 
von Klavier-- oder Orchesterwerken sind. Diese Werke 
verhindern eine aus der Kompositfon gewonnene De­
finition von Kirchenmusik; und. qas fst gut so. Ich 
möchte also von Bach$ Musik sprechen und" dab�i- i� 
Blick auf das Jubiläumsjahr den großen Zeitgenossen 
nicht vergessen. Die Musik des ßpätbarock ist es, deren 
Beitrag zur. Wahrnehmung der Verküncligungsaufgabe 
zu untersuchen . ist. Diese Aufgabe muß dazu· beschrie­
ben· werden. Was Kirchenmusik sei, mu'ß dab�i nocli 
einmai gefragt werden, und auch von ihrer Funktion 
ist dabei zu teden. 

. . 

Gatiung�n und Forinen der Musik des, Spätbarock 

Eine _Übersicht über.die Gattungen von B.achs Gesamt� 
werk kann zugleich, mit einer ; gewissen Erweiterung, 
auch für Händel'igelten. In der Vokalmusik sind es die 
traditionell,en Gattungen Motette, Messe bzw. Teilmess� 
und Vesper bzw .. Versperteile (Magnifikat) mit colla 
parte-Instrume11-tier1..uig und mit selbständigem. Insb;u­
me�talsatz und die. :neueren Gattungen Kantate, Ora­
torium und Oper:-
Daß die Formen sich gegenseitig durchdrjngen, brauche 
ich hier nicl:lt.zu bes.chreiben. Daneben g1bt es einzelne 
Liedsätze tt'!ld füe Literatur fur Sologesang außerhalb . 
der großen ,Fo.rmen.' In der Instrumentalmusik sind 
es die Werke fQr Tasteninstruillente; hier einschließ­
lich. der Orgelwerke. mit cantus firmus, die insoweit 
auch Vokal- oder vie.lmehr Textmusik sind; ferner die 
Kammermusik und d_ie Orchesterwerke. 
Hier sind wieder �He selbständigen Instrumentalsätze 
in Kantaten zu bedenken, die insoweit einer Gattung 
von Vokalmusik angehören. Mir liegt bei dieser Auf­
zählung nicht daran, Vokal� und Instrumentalmusik: 
säuberlich voneinander •. zu trennen - der Reiz der 
Vermischung dieser Gattungen kehrt ja bei Beethoven 
und bei Mahl�r und ·anderen wieder. Ich möchte ,aber 
mit der Erinnerung 'an den Ihnen allen bekannten 

. Werkkatalog zeigen, daß es .nicht möglich ist; Kirchen�
. musik auszusondern. Natürlich kann man sagen, daß 
·. die Verbindung mit einem geistlichen Text oder die

Angabe eines Themas oder ·· ei�er liturgischen Funk-.
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tion (dies r.ticht bei Bach
1 

aber beispielsweise bei Prci­
priumsstücken der französischen Orgelkomponisten oder 
bei den. Kirchensonaten von Mozart) - daß dieses 
bestimmte Kompositionen eindeutig als Kirchen�usik 
definiert. pi� Parodiepraxis r_elativiert das dann wie­
der ein· wenig. Aber von, . der . Komposition her ist eine · 
solche Definition in der Regel nicht .zu· treffen. Kir� 
chenmusik wird durch die Funktion ·definiert, und die 
Funktion .ist von den. Absichten p.es Komponisten, des 
Interpreten,. des Veranstalters und · des Hörers, abr 
hängig. 

Die Aufgabe der Verkümligung heute 

Die. Aufgabe der Verkündigung hellte. ist einerseits 
keine· ande_re als. d,ie der Verkündigung gestern oder 
im 18. Jahr)lundert. Es ist die gute Nachricht von der 
Vergebung der Sünde auszurufen, die ihre Veränlas,... 
sung in der Botschaft von der Auferstehung Jesu hat, 
es ist der Anbruch d�r neuen Schöpfung aus�urufen 
1.md die Hoffnung auf die Volle'ndung, der Welt durch 
den kommenden Herrn. !eh. lasse es „einmal bei diesen 
we_nigen; zentraieri Stichworten bewenden, auch wenn
sie ·in ihrer geprägten Verallgemenierung vielleicht 
farblos wirken·. Das· Osterkerygma wirklich aqszulegen, 

· ist eine Aufgabe,. die die Christenheit schon an zwei- .
tausend Jahre beschäftigt, · ·· .· 

Damit. sind wir ·aber schon bei der ·anderen Perspek­
tive:. Die Aufgabe ;der• Verkµndrgung heute ist eine
völlig andere als die der Y:erkündigu.ng gestern oder
im 18. Jahrhundert. Ich darf hier schon. andeuten, daß
sie möglicherweise so sehr ·anders ist, daß. die Mittel,
die das 18. Jahrhundert zur Wahrnehmung d�eser Auf­
gabe einsetzte, heute völlig .untauglich sind .. Worin ·
liegt die Andersartigkeit? Ich will sie durch drei Frage­
stellungen zu beschreiben versuchen, nämHch· ,,Wer 
verkündigt", ,,Wö geschieht Verki.indigun.g" und „Werri
wird verkündigt".

Wer verkündigt? J.esus Christus · selbst, durch den 
J;\llund von Menschen ---:- eine nahe\jegende Aussage, die 
ich ·aber ausschließen möchte; ·weil sie ·denBegriff eih�
engt. Daß der Herr. redet, daß sein 'Wort uns ciurch
Menschenwort erreicht,· wird ja gerade mit eiriem Be­
griff von Verkündigung aufgefä.ngep, in· dem Verkün­
digung autorisiertes Menschenwort ist.
. . 

Wer alsq verRüridigt? Die Gemeinde, jeder Ang�hörige 
der Gemeinde, ihsbesondere derjenige, _der einen dar­
auf bezogenen Auftrag· der' Gemeinde wahrnimmt. Das 
Amt der Verki.indigung wäre· isoliert und kraftlos;
wenn es nicht auf einer Basis von Verkündigung ruhen
würde, auf eniem Strom guter Nachricht, der in der
Gemeinde fließt (,,laß d_as Wort Chr'isti reichlich unter
euch wohnen") und der ijber die Gemeinde hinaus­
fließt; Überfleß des Heils jn die Welt· hin.ein. Jeder 
einzelne Christ trägt ·dazu bei, in seiner . Familie, in
seiner Altersgrµppe, µnter seinen Freunden; an seinem 
Arbeitsplatz. Bevor hier die Frage ,;wo geschieht Ver­
kündigungcc angeschlossen wird, soll a:ls Pioblem ver­
merkt sein, daß eine Theologie der Verkündigung heute, . 

· möglicherweise anders formuliert' werden muß als im 
17. oder 18. Jahundert. 

Wo wird verkündigt? Der. Gottesdienst ist heute wie 
im 18. Jahrhundert und in der Frühz.eit der Christen­
heit der zentrale Ort der Verkündigung. Sofern dieses 
Verständnis sich auf die Pre�gt .im Sinne von Kanzel­
·rede konzentriert,- muß ich nachher noch einige eiri­
scl+ränkende Bemerkungen · machen. Die Vermittlung
der guten Nachricht von de.r Vergebung. der Sünde
li.ißt sich aber auf den Gottesdienst nicht. beschränken. 

Das Privatleben in Familie und Freundschaft, im Um­
gang mit Kindern habe ich . .erwähnt. Die Kontakte, 
die sich im beruflichen Leben und in der Schule er­
geben, sind Bewährungsfeld für die Verkündigung des 
Evangeliums. Ich . weiß, was ich sage, wenn ich das 
hie:{ sage, Und ich weiß. auch, wie empfindlich dieser 
Bereich in anderen Regionen ist. Die Verkündigung 
geht bis in den. Bereich der . .,schweigenaen Verkün-• 
digung" · in das, Leiden hinein. Das kulturelle Leben, 
kann ein Ört der Verkündigung sein, der zahlreiche.An­

lmüpfungspunkte bereithält, und hier gehört natürlich 
auch unser· Musikleben und; unser Kornzertwesen hin. 

· W elcben Platz die Musik des Spätbarock in unseren
'Konzertprogrammen einni�mt, wissen Sie. 
Lassen Sie mich d!:!,ZU ein Beispiel geben, Die von 
Marc Chagall geschaffenen Fenster in der St. Stephans­
kirche in Mainz ziehen seit' Jahrep Ströme ·von Bea 
s.uchern an. Die katholische Gemein.de führt dort seit 
einiger Zeit Vortragsveranl:ltaltungen · durch, in· denen 
die Fenster, die r.eich an biblischen Einzeldarstellungen 
sind; Stück um Stück interpre;tiert werden. Das ge­
schieht itn Stil' aszetischer Literatur;' jedenfalls habe 
ich 'das kürzlich so erlebt, aber doch 'in ästhetisch. 
lfompetenter und ·, zugleich seelsorgerisch bedachter 
Weise: Verkündigung am Exempel eines Kunstwerks.
Gew\iß fallen' Ihne_n ähnliche Vorgänge bei Kirchen­
führungen hüben .und drüb,en · ein. Wie weit witd
eigentlich die Aufführung musikalischer Werke in ähn-

. lieber Weise genutzt? .Verlas�en wir uns darauf, . daß
die Werke von selbst sprechen, auch zu denen, die ihre
Sprache nicht gelernt haben? 
Neu gegenüber dem 18 .. Jahrhundert 'sind die Massen­
medien. Freilich hat es in Bachs ·Leipzig .und in Hän­
dels London Zeitu.ngen gegeben. Aber was ist das gegen 
unsere Flut an Zeitungen und Illustrierten .(jedenfalls 
i'fil Westen), die Vielzahl an Rundfunk- und Fernseh­
programmen, bei -denen.. uns. gegenwärtig noch eine 
weitere Vervielflältigung .ins Haus steht? Die Verkündi-

·gung. des Evangeliums l:;>ehaiJptet dort durchaus i):lren 
_bescheidenen Platz und sie hat Mühe, die Chance mit
einiger• Klugheit wahrzunehme1:1, Aber hier sind Mil-
lionen von · Zuhörern und Zuschauern mit den Zahlen
der Gottesdienstbesucher zu vergleichen, von denen

. Sie eine Vorstellung haben, Das Kirchengebäude ist
nicht mehr• der Ort, . .an dem wie im 18. Jahrhundert 
Öffentlichkeit stattfindet. Unsere Kanzeln stehen nicht
mehr nur in der Kirche, das Feld der Verkündigung
ist riesengroß, aber es liegt im Lande der Anonymität
und' der Unverbipdlichkeit. Die Frage, wo verkündigt
wird, ist• heute gewiß anders zu beantworten als im
18. Jahrhundert.

Wem wird verkündigt? 
. Die Frage nach dem Adressaten ist in dem Maße
wichtiger geworden,. in: dem die. Bedeutung der Sozio­
logie , und der KommunJkationswissenschaften für die 
praktische Theologie erkannt wurde. 
Freilich gilt hellte wie frn 18. Jahrhundert und zu je•• 
der Zeit, was Luther .formuliert ha:t:. ,,Das heißt das 
Maµl weit auftaun und nicht im Winkel, sondern frei 
Öf1:entficb predigen, also daß es vor alien Creaturen, 
Sonne, Mönd erschalle, µnd daß es alle Menschen und 
alles, was 'irrt· menschlichen Geschlecht Creatur heißt 
oder geordnet ist, hören könne, auf daß sich niemand 
'zu enstchuldigen habe, noch sagen dürfe, er habe es 
nicht gehört." Aber ob der Adressat gehört hat, ob er 
hören konnte, nur darum, weÜ der Verküridiger ge­
sprochen hat, eben das ist ja di.e Frage, die sich der 
Verkündigung des Evangeliums heute stellt. Sie kann 
nur mit den Mitteln der Kommunikationsforschung 
bearbeitet werden, und das bedeutet noch nicht, daß 
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man damit zu befriedigenden Lösungen kommt. Ich 
will miGh hier nicht weiter auf das Feld. der Sprach­
prnblematik in der praktischen· Theologie begebep., 
sondern mit wenigen Andeutungen die für mein Thema· 
„die :Musik des Spätbarock in der Verkündigung des 
.. Eva_ngeli.unis heute" wichtigen Elemente hervorheben. 

. . 

Textaussage selbst zur Verkündigung wird. Die _Inter­
pretation des musikalischen Werks durch den Zusam: 
menhang, in dem .es erkliI).gt, halte ich für einen ent­
scheidenden Gedanken. Sie k_ann sich ggf. auch auf 
nicht· eindeutige Musik; also auf Iristrumentalmusik, 
erstrecken: lch erinnere noch. einmal an die Kirchen­
sonaten Mozarts; die · ohne die ihnen mitgegebene 

Die Verl�ü'ndigung der guten Nachricht .trif'ft heute_ auf Jfunktionsangabe neutrale Sonaten- und Konzertsä'tze 
_den autonomen, säkularen Menschen; dessen geistige wären. In der Propriumsmusik stellen Bachs Kantaten 
Welt eine niichchristliche ist, die d�e Au:fklärung hinter · als Lesungsmusik, um nicht zu sagel). Musik zum
sich hat. Freilich .gibt es auch den nichl Autonomeri; Sonntagsthema, eine littirgiegescli.ichtlich einmalige 
den riicht Säkularen, deri Frommen; und auch den,: Maxitttallösung dar. Ihr ·Beitrag :Zur Verkündigung des 
jenigen, _bei dem jede die'ser Haltungen nur Attitüde Evangeliums mit Exegese, l11.terpretation und Appli­
ist. Aber ?eigt nicht gerade die Möglichkeit, unter l�ation. ist von dem der Predigt theologisch kaum noch
'solchen Haltl\ngen frei zu wählen, die zugrundelie- zu unterscheidt!n. Der Gedanke an die Verkündigungs­
gende' Autonomie? Die Verkµndig1.mg kann grundsätz•- �ufgabe _heute legt ·allerdings ·die Frage nahe, ob Ba­
lieh milcht mit Ansatzp)lhkten rechnen, _mit Vorver- rocklyrik die Sprache ist, die verstanden werden kann, 
ständnis. u11.d· EinvE:!rständ_nis, ·mit dem „Wir", das die den Menscheh der Gegenw�rt trifft- und die·. ihm 
mancher ·Prediger · gern .gebraucht. Die · Verkündigung die g4te Nachricht zu vermitteln imstande ist. Ich kann 

· gilt den Verfechtern der verschiedenen politiscq.en mich nicht mit der Beschwfchtigung .zufrieden geben,
Überzeugungen, den Menschen der verschiedenen Al- daß die wohltuende musikalische Gestaltung hilft, die 
tersstufen, den gesellschäftlichen 'Grµ:ppierungen mit Sprache des 18, Jahrhunderts wiederspruchslos zu er-. ihren Traditionen, den. Menschen aller. Bildungsschich- tragen. · 

· • ten mit ihren Sprachen. Gerade in, diesem letzten Punkt • · · • 
hat die Religionssoziologie zum Erschrecken aller:: Ver-' Praktisch-liturgisch muß. man heute beachten, daj3 der 

t tl.ch d h. 1 · A eh •tt· d • • · - Gottesdienst nicht die· zentrale öffentliche Ve. • an wor 1 en en sc ma en uss ru · erJemgen • 1. tung ist; daß er darum nicht so lange dauern kann gezeigt, die si.ch der Verkündigung des Evange mms , wie damals in Le_ipzig _oder wie heute Staatsalüe und öffnen .und bei denen sie, wie wir _sp sagen, ankommt; Parlamentsdebatten' dauern dürfen (von Fernsehfilmen 
Ich lasse dabei den Gedanken der·verstocku'ng außer: zu schweigen); daß der Gottesdienst unter dem äußeren 
acht, der bei Jesaja und im Matthäusevangelium eine Zwang zeitlicher Konzentration steht. 
Rolle spielt Und der das Nichthören, ·das Nicht-ver- Das bedeutet, daß eine Bachkantate heute auch das stehen als Gericht über den Unglauben darstellt. Dieser zeitlich domi11.ierende Element eines Gottesdienstes sein Gedanke, so berechtigt er sein mag, taugt nicht zur wird, in dem sie erklingt. Neben _ der Aufführung in Legitimation einer . Yerkünd.igurrg, die. damit rechnet, einem· oder zwei Stücken'� vor und nach der Pre­daß sie an den Ohren der Hörer vorbeiredet. digt .,-- bei entschiedener KürzUng des sQnstigen liturgi-
Lasseh Sie �lieh den Gedankei'i an den Hörer einmal- sehen Programms ist auch eine Auffµhrung ln mehre­
auf die Rezeption der Musik des Spätbarock anwenden, ren Te'nen als Propriumsmusik zu erwägen, also als 
und zwar ohne eine· Beziehung zur V:erkündigungs-• Introitus, Graduale, Offertorium und communio, sofern 

· b d • ck h . die inhaltliche und formale Struktur eine solche Grup-au�ga e.'in en:Bh zu J.1� men. 
.· piei:;un� möglic,h macht. Darriit .wird. auch das arrge-

Die Komponisten h�ben oft genug und d�utlich genug · deutete Kommµnikationsproblem er-leichtert. 
,,für Kenner und Liebhaber" komponiert, und gerade • • 

· . 
bei Bach ist vieles nur diesen hoch Informierten zu- Ich darf a,ber noch einmal auf den Gedan,�en der Inter-

pretation einer Musik durch den Rahmen ihrer Aµf­gänglich. Selbst unter diesen: Wet er.kennt jede Eng--
führung, jede:· Umkehrung, jede sinngesteuerte Motiv- führung zurückkommen. Dieser Gedanke erlaubt die 
bildung, .jedes klingende· Bild oder gar die Vielfalt gottesdienstlichtl Auffül).rung von . Instrumentalmusik
der· arith1netischen Geheimnisse? Eine: Elite unter den und zwar auch solcher 1\/Jusik, die vom Komponisten · · · · · · · · · · · 

· · . ursprünglich nicht dafür bestimmt ist. So komm. t nebenFachleuten:: Freilich kommt �arockmusik bei vielen an; 
D. A ff""h B chch d H'"d I eh. Orato·ri·en· den sogenannten freien Orgelwerken· z. B. die gesamte ' 1e u u rungen as . er un a - e s er 
sind überfüllt, es kommt vor, daß sie sich finanziell Kammermusik' in den Blick. Ob. die gottesdienstliche 
ödbst tragen. Und am Rande dieser Begeistei;-ung gibt Funktion dabei ein Vorwand• eJn Anlaß· oder eine 

Legitimation für ein solches Musizieren ist, würde es d_en nicht geringep Anteil jeder Bach..:F'ans, die eine · ich gern einmal .diskutiert ·sehen. Jedenfalls· kann einZubereiturig 9-qrch jacques. Loussier oder durch die · · �erartig freier Umgang mi_t der _Barockmusik .. · (Und Syntl_ 1esizer:-A_ rrangeure vorz1_·eheri; Aber _ wie groß ist 1 , · • · nicht nur mit dieser) fo der Liturgie unseren Gottes- ·der Anteil .dieser Hörer statiStisch gesep.en .wirklich? diertsten. wie kaum etwas anderes eucharistische Di-
Ilahmenliedingungen. der Verkündigung: 

Im dritten Teil meiner Ausführungen möchte ich auf 
, drei Typen von Veranstaltungen eingehen; auf den 

Gottesdienst;. das Konzert und die' Akademie. 
Für cten Gottesdienst '-; damit ist überwiegend die 
evangelische Messe gemeint .,-- haben Bach und Händel 
die traditionell erforderiiche Musik komponiert: Mes­
sen, Motetten; Psalmvertonungen, · Orgelwerke. Dazu 
die noch verhältnismäßig neue Form der Kantate, die. 
von Bach zu ihrer Höchstform entwickelt wurde. Hier 
ist Ordinariums- und Propriumsmusik ve!'treten, deren 
Beitrag zur Verkündigung des Evangeliums durch .den 
Rahmen, in , dem sie erklingt, eindeutig definiert ist 
und die in'der Interpretaiton der ihr zugrundeliegenden 

mension verleihen, die Ausrufung der guten :t:J'ach­
richt mit Schönheit und Freunde umgeben und damit 
die' Herzen für sie öffnen; · · 

. 

. · ,  
•. 

Im Unterschied zu dieser eher. optimistischen Perspek­
tive für den Gottesdienst muß ich den Beitrag der 'im 
Konzert dargebotenen Musik zur Verkündigung des 
Evangeliums skeptisch beurteilen. Denn was im Gottes­
dienst durch den Zusammenhang, · durch, Aussage in 
klaren , Worten eindeu Ug wird, das · bleibt im Konzert 
vieldeutig,' n;iehrdeutig, mißverstärrdlkh. Es ist im Kon­
zert möglich, die Musi_k als humanum, als glänzende 
Leistung des . menschlichen· Geistes, · des Komponisten, 
des Interpreten zu erfahren, _das, was sie ja auch 
wirklich ist, und ih diesem humanum die Möglich­
keiten des Menschen und damit seiner _selbst zu er­
kennen und zu bewundern. Von der Ausrufung der 
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guten Nachrichtist dabei keh1e Itede, auch wenn Tex�eerklingen, die eigentlich solche_ Au�rufung mein�n. Die
konzertanet · Musikaufführung trägt dazu bei, den
Menschen zum 1V1enschen zu machen. Das ist ein huma­
nistisches. Anliegen, das als solches alle Legitimation
für sich hat, insb�soridere dort, wo das MenschseiI
eingeschränkt, beschnitten, verkürzt wird, und WO ein/
Konzert n_icht nur willkommener Vorwand für ano­
nyme. Anwesenheit im. Kirchengebäude ist, sondern
eine Gelegenheit .zum.Aufatmen,•zur Teilhabe an einen1
Vorgang,· der die vQ(lkommene Verschmelzung_ v�n
Bindung und Freiheit verwirklicht, an einem Ereignis,
das uneingeschränktes .. Menschsei_n .. yermittelt .. Ob Bach

• oder· nicht Bach, die :Veranstaltung' von Konzerten· ist
unter diesen Umständen eine diakonische Aufgabe der
'Gemeinde. Man mag ihr auch eineri Rang wie Davids
Musiktherapie an König Saul geben. Gerade daruin
aber ist sie· so wenig eindeutig wie diakonisches Han­
deln überha�pt,. also wie Krankenpflege, Sozialhilfe
usw .. ' Es ist immer. möglich, das Ver$tändnis diakoni­
scher Arbeit von- außen her auf das humanitäre Ver­
ständnis zu beschränken. Hier liegt fa d,er Dienst, den
die leiturgia der diakonia tut:

· · Sie verschafft ihr Eindeutigl{ei t, · sie ·qualifizfert den
Dienst der Liebe als·· Handeln Jesu, und sie tut das

. mit klarer Aussage. Einen solchen Dienst tut der gottes­
dienstliche , Zusammenhang der in· ihr erklingenden .
?Ylusik, auch· der Instrumentalmusik, er qualifiziert sie

'als.Lob.
Das Kirchenkonzert als Diakonie - dieser Gedanke
greift aber dort nicht mehr, wo d\e Musik im kulina­
rischen An.gebot eirtJr '()'berflußgesellschaft ein mehr
oder weniger erfolgreicher Markenartikel ist, für den
'mit immer raffünierteren Methoden geworden werden
muß und dessen ,Erfolg an Hand von Besucherstatisti:­
ken und Presseechos· sorgfältig beobachfet werden muß.
Was etwa an Texten und Thematik noch Verkündigung

. des Evan°geliums sein könnte, wird. so hoffnungslo"s
von der Notwendigkeit der Selbstdarstellung der In­
terpreten. und Vei-anstalter und von det $elbstgefällig­
keit des Publitums überwuchert, daß .es ersticken muß.
Mit dem neuerdings praktizierteri .. Applaus in der
Kirche schafft die Zuhörerschaft sich etwa vothandene
Betroffenhei\vom Halse.
Ich Will mit diesen Argumenten �He hervorragenden

, Markenartikel nicht aus dem Angebot zurückziehen.
Ich will aber davor warnen, hier' einfach „ Verkündi-
gung des Evangeliums heute" zu konstatieren, auch
wenn biblische Te�te und barock��fomme Applikation
laut werden.

• 
Der dritte Typ von Veranstaltung, die Akademie: Der
Begriff ist ein Notbehelf, er mag in _der Nähe der
Institution Evangelische Akademie: stehen,! er meint
aber hier auch Gemeindeabende; Gemeindeseminare,
Gesprächs)wnzerte. Es gibt so etwas an: vielen Stellen,
sogar als feste, Wiederholbare Praxis: Inhaltlich han­
delt es sich in der Regel um Werkerlä1,1tl:lrungen musik­
geschidltlicher und· formenkundlicher Art
Kann diese Veran�taltungsform ein Ort für die Ver- .
kündigung des Evangeliums seiri? Dabei ist noch zµ 
·beachten, daß sie gegenwärtig, wie man so. sagt, im
Kommen ist .. Erwachsenenbildung '\"'ird bei .kirchlichen
und nichtkirchlichen Veranstaltungen großgeschrieben,
und die Teilnehmerzahlen sind ansehnlich. Ist es mög­
lich, hier neben musikalischen Erläuterungen auch _die
theologische Aussage der Werke zu ,Gehör zu bringen?
Ich darf an die Kirchenfenster iil Mainz erinnern.
Jedenfalls ist die Aufgabe d,iffizlL Der Interpret tnuß·
sich vor philologischer Akribie ebenso h,üten wie vor
plumpem Missl.onseifet. Er _muß • den Ton zwischen

Distanzierung und Engagement finden, der dem. skep­
tischen· Zuhörer alle Freiheit läßt, sich auf das musik­
ästhetische Verständnis zu beschränken; der ihm aber
auch. nichts von den· theologischen; Implikationen des
Werkes schuldig bleibt. · · 
Ich habe den Eindfock daß solche Veranstaltungen mit
Akademiecharakter ei�e bisher nt;>ch zu wenig genutzte
Chance für die Verkündigung an Hand von beispiel­
hafter Musik, an Hand von Kunstwerken sind. Frei­
lich fordern sie einen gi;-oßen Aufwand. an Vorberei­
tung. Aber wir haben auch _in der Musik Bachs - das
zeigt die theologische Bachforschur.ig Stück vm Stück -
Werke, die . solchen Aufwand .. ganz . besonders lohnen.

Die alttestamentlichen Orat1>rien Händ�ls 
.und die englische Gesellschaft 

- von Dr_. Claus Oefner -
Kirchenmusik im Spannungsfeld zwischen Kirche und

. Gesellschaft" ist ein nicht. neues Problem. Die Span­
nung entsteht durch die :Frage nach der ursprünglichen

. Funktion der Musil{ und ihrer heutigen 'Verwendung.
Hinter dem anfangs ;,Die geistlichen Oratorien Händels·
und die englische Gesellschaft" lautenden Thema ver­
bergen sich einige Fragen. Ist .Musik der Vergangen­
heit hebte riU:r in der wesenseigenen, funktionseigenen
Art und unter entsprechender Aufgabenstellung auf-

. zuführen? Oder darf man sie von ihrer ursprünglichen
Fu.nktionszuweisUng trennen? Bedeutet die neue Funk­
tion gleichzeitig eine fun)diönelle und damit eventuell
substantielle Verfremdung? Oder i�t die. neue· funktio­
nelle Verwendung notwendigerweise bedingt durch die
veränderten historischeri und gesellschaftlichen Bedin­. gurigen? Bedeutet die Bestätigung · der Werke· unter
veränderten Beq�ngungen , eine Unterstreichung. des
künstlerischen und ethischen Wertes, was wiederum
zu der Frage veranlassen könnte, ob man angesichts
dessen die ·ursprünglichen Entstehungsbedingungen in
transponierter ·Form heute nachvollziehen .kann oder
soll? Darf die Kirche zum Konzertsaal werden oder
ist das eine Degradierung des Gotteshauses? Ist Applaus
im Kirchenkonzert nur peinlich, -unangebracht oder
erwünscht? Wie steht ·es mit dem geistlichen Cha­
rakter von Händels Oratorien?
Z�.mächst könnte man: vermuten, daß mit ·,,Geistlichen
0ratbrien '' Händels diejenigen gemeint ·sind, deren

·Sujets. dem Alten, Testament entnommen sind, also
,, Joseph und seine Brüder", ,, Israel , in Agypten ", ,, J o­
s·ua ", ,,Deborah", _,,Samson", ·,,Sal.\l''., ,.Belsazar", ,,Sa­
lomon", ,,Esther i• und._ ,,Judas Maccabäus". Lediglich
zum „Messias" is tder Text dem Neuen Testament ent­
nommen. Aber es handelt sich bei Händel nicht um
eine Handhabung_ des Bibeletxtes, wie wir sie etwa
aus Werken eines Johann Walter oder Heinrich Schütz
kennen. Die· Textzusammenstellungen enthalten eine
Fülle neu eingefügte� Motive, die den Hörer „gleich­
zeitig erbauen und (im guten· Sinne) unterhalten"
sollen. Hierin gehört beispielsweise das Motiv der
i,velt1ichen Liebe. Serauky hat d_arauf hingew:iesen.

' Während• die biblische Quelle hinsichtlich der Liebe
�der Heirat der Haupthelden sich zumeist aµf· eine
knappe Andeutung · 'beschränkt, entwickeln Händels
Librettisten aus solchen kleinsten Episoden ganz
selbständige Liebeshandlungen, für die ,Josua',
,Joseph', ,Salomon',. ,Saul' oder _,Jephta' mit ihren
meist frei erfµndenen. Liebessz_enen die eindeutigen
Beispiele _geben."

An anderen Stellen kommt es vor, daß 9-ie Librettisten
einzelne biblische Geschichten inhaltlich umdeuten. Der
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Bericht etwa über die Opferung von' Jephtas Tochter \ 
wird . vom Lib[ettjsten nici,It" meh,:r: ,wörtlich\ aufgefa�t. 

. 
. 

. 
. 

. . � - -

. 

' . ·, . · : 

nach gänzlich anderen als igeistlichen Gesicht�punkten 
besimtn1t und gegliedert )st. In i�r:em Refe,rat ,, Über 
clie biblische Gewandung von Hä!l<iels Oratorien: <' . . an- · 

Viele di�ser Vet,rn;lerun.g�rl:Jn Händels Oratorien sind . läßlich dei , Halle�e�. Häl'rdelkonfere.�2; 1 959 nennt Jo„ 
cier weltHchen s($örtgeistigen: Literatur entnommen. hanna l'tudolph · ·  als gemeinsamen Nenner der ihhalt-

Der Bibeltext . isL stark iisthetisch. . überforqit, IJrama-
lieh do� vers;l:tiedenarti_gei:i, Oratorien : 

. turgische /tiberJegu.hgen . �Uhr�r . sogaritµ UmsteÜµn.gElil ·• . " den , ::s;aqipf qeivvolkes ;ge�en lfnterdrückµng, Skla� 
der · Gescheliiiis�e: \'lofü� �ei&piele/,aus „ Josua u und . verei und Erob�r:11l'lgssu�t; ,cien Triµmph der Jaefref-
„ Saul (ilu nennen Wären. Efo Vergieich 'des Oratoriums ung der Nationen übet , kn,echtende Eroberer, den 
,;der könlglichEl ; F'r<>phete David {�ls Eln Fürbild Uil-,- Preis , des · F);ieden& unq de� me11"&chllchen Glü,cks ''. . 
seres �e;ylancj�s . '. � �· VOJ} Johann yh,r:istian( Scllieffer-: . .• . . . · .

, . . . · . . . , . · , ' . ·. . · • • ' . . . 
decker . (atifgefübtV in: den Lübeclf,et · . Abeni;l.mµ&iken) Die · F'tage. weshalb zur ,ParsJelJung dElrartiger , Gegen'­

mit Händ�ls „Saiil " zeigf· deutllch deii Unterschied am stände dfä . biblische Gewandung . notwendig gewesen 
gleichen · Gegenstand: bei •scllie�erde�er gi))t · .eil den sei, , be;1.9twortEit;,sie., .. dahin:gehend, daß _ die • . l< eI)IJ.tnis · 
. ,, Chor, ,der chdstli<:ben . Kifche'" . (rtiit Q:esan�bU<:b'-NUitl,- 'der bf i)lischen . qesc

h
ichten .im (;;egensatz zur: Kenntnis 

mer) µ11d Betrachtµngen ' :d�:r: · ,, GottlfEil)end�? Seele "• . ·· d•es ,; tpytf).ologiscb:.gfaechischen und , deg psettdöh)storl'- ·
. bei Händel keinerlei Ref.lekÜeren einer etwäig�n Ge. sehen Personenkreises" ih großen TeÜen des Bürger­

meinde. _Der erbauliche C,harakter,�er J\ben:dqiusik iSt tums als b.ekannt voramigeset�t w_erden durUe! 
zµrückgedfängt zuguns.ten , literarischer\ scllöngeistiger, . · • 
µnd . drartu1turgischer t}be:degµngen- ,A,U• däs .Ist bedingt 
durch den Aufführüngsort '• un.d durl;lh ',die F'tinktion : 
auf -�4er :. einen . �eite W;eckung de:r: A.nd!l;c:llt in der 
Kirche; iuf· der a�deren Seite, 'unt�rhal�ung im, Theater, 
freilich ein,!'! Un,terhiiltut)g Jfr.i . Hä11ciels?11eIJ. Sinri� d�s 
„Besserwoüens ". > ElJsabeth Bredenf'order hat in ' · ihrer 
Dissertation von 19,34 „ Die Texte der Händel-Oratorien " 
betont, da:ß das �äncieI-Oratöriu� , · :  

,, ohh�. '.�ine. b�ttf:htUch�(1Vli1dertin1fc1e� .. religiös„dog• 
matischen Rigorismus und eine weitgehende Säkula­
risi erung . des, gesamter I,.ebensgefühl� nicht denkbar 
ist. Es;ist , . .  , Expqnent ei:ner ber,eits sehr weltoffeneIJ.
und' fefu�nsfretidig.�n·· K.ulttir.; . irt v.r�l(:her keiri . Raum 
mehr ist für ein Kunstwerk, das 'sidLin setnen Ge­
haUen, , i;tUf c:iie ,streng . r"!ligiöse ·. ;fylotivilc ;der bibli­
schen _ l3üc:her ,-.bes�ränken . würde. Es zeigt deutlich, 
wie dai bar?\:ke lmd , �;xpäpsi ve : • ·  I,,iepensgefübl der 
Zeitda,ia,ch s�rebt; m�gÜ:ch'st vie{/von . der F'iiUe,des 
Dsl,sein,s dargestellt zu sehen und • auch selbst dar­
zustellen, .Qh,ne ®ß desllalb das :.· 1:rteresse für .Motive 

• eines. r.el�giös.en, ph.ara�tE)rs �anz •  gescb:wu;nde11 . :wäreu . 

,, Die ,P,arstellÜng der. gr:oßeti VöÜt,ereteignisse in die- : 
ser . rrietaphorisch'en Art ·• w,ar ·• eben ltijnstlerisch .reali- . 
' g ierbar, . ·weil de� engl�schen Volk .ihr antifeudal 
geric:h'teter . b:qrgerlicher Inhalt damals noch völlig 
vertrat1.t w�r: "  . . . 

'• 

Dem wäre h inzuzµfügen, da.ß das ,BJkenntriis zum 
Christentu.m im E:ngland d,es 18 . , Jahrhunderts eine , 
.Selbstverständ1icnkeit•_ wat. J)ie . Bibel. wurde • nai!h· . . 166O 
besonders: hochdeha.lfen, besohders da:s . J\lte , Test�ment \,
wurde geschätzt. i:i:i Arilehri.ung an däs ' Alte Testament 
hielt sich England für das auserwählte .Volk. 

.��r SteH�n:wert \1011 · Händ�ls: :qrat(?tfütri,�rschU�ßt sieb.
·· · uns auch, -wenn- wir , uns · t11�· von ·. det Seite der, Ent­

st'ehungsgeschichte; von der -Chrönologi� des koi:nposi­
torischen Oeuvres het ,nähern . .  Ein . Blick aüf : de� Werk:-_

. · kätalog 
· pelehrt. uns, ' daß , ,.fü� .:sch�ffenszeit' zwischen

1721 und 'l741 vorwie�end der Oper · �eil orte: Während 
dieser, zwei Jahrzehnte vergiri:g kei,n .Jahr, . in • dem 
n,icht :wenigstens eine Oper gElSchfi�oer) wu.rde, Ver­
ei11zelt fällt in die�en Zeitri;tum auch 'c:ije :Entsteh,ung 

. · · oratori:;cher Werke : ,, Esther',' . ,  1732; ,,Deborli,h '.' · i 733 . .
· · · · · · · · · •  Aber uni 'i739 ist mit uSatil'� und „lsrael in Ägypten " .Elisabeth Bredenförder ordnet die SteÜüng des Händel� die Hin,..,endung . zum Orato.rium voUzogen. Im glei�Oratoriunis ein �wischeri dem rein erbauUchen Typ . chen Jap.r entsteht d,ie CäcilieiFOde, 1740 dann ;,L' Al�der ,n Abendmusi�:ni· Buxtehudes in Lübe<;k und den · legro, iFPenseroso. ed il Moder

,1.
to ", 1742 der „ l\llessias '';. ;, J ahreszei)en " �aydns in .• 'WJen: Damit ist 

. 
die Frage . . 1 7.43 ;, Samson "' . • f744 " Seinele „ sowie " Joseph : und l.'lach dem geistlichen Charakter von Händeis Orato- seine Brüder "; 1745 ,, Belsazar '; unci ;; ljerakles " , · bis rium.belintwort�t- ,., ,hin zu \ Jephta" Im Jahre ' 1752. Anders gesagt,: di� 

Auf die Fr:a.ge, ' o�• }s sied)' uin KirtheJrnusik ha11dele, Qratohe�' si11d VOllW'iegend Werke des über 50jäl).rigen 
hat Friedrich Bhrm�' (Die ' evangelische K irchenmusik) �{omponfsten. . . . . • '  • , . . . 

geantwort,�t : 
· · · 

< • 
•
•

•
• •• • 

' 

„ Was " er: (Hfind�\) : erstre;btr ist nicht ' die niui,ika1ische 

Erfül�11n� kirclÜicijer Anscll'autingell ';,µnd F'q:r:d�run­
gen, sondern die drarnatische Realisierung der bibli­
scher1 Persoll,enwelt im,, Sjmie einer yagen Humani­
tästreligiori ·''}�nd · nationaler A�b\tfone�. Händels . 
Oratorhin ha:.beiffuit Prqt'estantis�u� ; �ichts zu tun : 

' sie sind Verkündigungen. ethischer •Menschheitsitleale, 
die .. . jenseits yotl. , $onfes11ion . und {5:irche; •· ., stehen . . .  , 
und mir durch' ihre ,Sto;ffEl ,der Bil$!i,i : {wie cii:e "Opem.;. 
stoffe Glucks dei- . ,antikeri Mytholqgie) verpfUchtet , "  

- . . . '._ .
. 
: . : : : . : 

. . : - : ' · . . : 

J�hanha Rudolph hat in mehrere11 Arbeiten, , darauf 
aufrtierksam · gemacht; dil,ß' .es sich beL•den .· l)ede.utend:.. 
sten Händeischeni ()tator{en \J.m „ Geschichtsoratorien " 
handflt, die einen ,;progriinmatischen · Entwlckiungs­
weg "  aufzeigen. Eckpfeiler . dieser Entwicklung sind 
,, Israe;l in . . Ägypter).'' (1 737/38) , µnd ,; .Judas M1:1cc�l:>äus " 
(1746) , . JnusikaHsch tlnd :gedanklich · <Y:erbunderi durch 
das „ Gelegenh eit�ör:atoriütpl (1745) : · ; Sie belegt •• durch 
die Chronologie von Händels gesamtem oratorischem 
Werk, daß. die F'olge cier ,, 'altt�stamentli.chen '' Or!l,torien 

l)ber . die Stellung der Oper im Leb�n, des Adels jener
Zeit gibt es eir1en aµ;fschlußreichen• ßericht. ·I<:h zitiere 
ibn _naclt �er!l,uky : :  ' · · · ·· ·. · · ' · · 

' 

„ Der Mann von Stp.nd� war gewohnt, , 9-es . Morgens
: . :spät-• .aµfzµsteh�n,,;>nach dem fr:ü.l:>,stij,ck beghb , er . sichC ( i

ohn� D;e'�en;nlit . .  Seinern -_, $fo� i n.  d�n Park; zµj:Upk:; 
. gekeh.rt,• 'kleidete er sich . ii-m und . gin�>ln . da$ K,affee. 
· Geg1en 1.00 Uhr .verfügte er sich zum Hofe und · sah 
dort . ,,den Köriig sich ankleiden: '' ; um, . 3 Vhr , yer;. .
ließ er ä,en KMigspalas't; speiste; zu , lVIittag urid un:­
ternähin anscliUeßend eineh> Spaziertang : ,; Winters­
zeit leget man solange Besuche ab, bis es� Zeit ist, 
nach,, der ;Opera zu gehen, . wobei . ·  die, Tilea:tervorstel­
lungen . Londons in der Reg�l, um 6 'Ohr abends l:>e.�
ganneri ; rur bei kürzeren Opern fingen' die . Auf�
führungen erst urri 7 Uhr an. Nach dem Opernbesuch 
pega:ben . sich . die Aristokrate,n nöch in. eine heiter� 
Gesellschaft, :;peisten gegen >Mitternacht zu !\,bend, 

' um' lirst bei Tagesanbruch . auseinander zu gehen. .. • . . . . . · · . . . . · t . ,  . . . . .  . 

. An anderer Stene ist von einer Zunahme des Uhglau­
bens ir! , den oberen K lassen; von allgemeiner Un.moral 
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und ' schm�tziger :iSelbststicht/die : ,i:de. : Sfcherlich war 
9cer ()p�r.ria,}'i,eM,, ,b�f efr1.e,m}9-erart :ä,� • Luxu5 , und; 9e­
nußsucht, b�-sierenden W,Clb·11�bensfnt.

.
r eine •äußere . �taf­

fage, ,: Jmd es ist •wobl nicht . nur ;;l!!ro)J .vereinfachend 
. · . . gfsagt�< dE!:ß,' ,H�n.delg; �the�/;se!•n >iviens(lhen;�ld; , sein 

,, Bes$ernw0Hen "  ·:diesen ·;, adstokr�ti'schen" Gepflogen­
heiten widerr;:Q;rä�- .�l:>ges�'1,�n '11:.qn den Inti.igen der 
Adei��eseü,���#/;�e . ,:�•pn�e11W�te�Mi111�*· .in] iLe-

· . . ben rief, :AufNp.,tung�n störcert µ�d Pläkat� }1erun:ter­
, 'rei1en clieij/¾ag �01:ü':d{e 'erije' · . ' ' '  iüti'g .ci.es 'Ki'efses
. d�r-''Adressätei{ \;pn ·Härid�lsi' ,' �in Grun<l' :zur

,•.•. ,t\:bV1e!}dt1ng :y1m ,d�r c:>i;>� . itj," ��ii'l, D,ie ,jtalierJJscb,e
,'.Qper- · w�t iiJ.tn i I:f;!i!llae· ,ij�s ... . ·· . . · . , ' 'ifflieh'e:n· •�-ürgerturns 

welcher das ·Oratorium �ls :ef'.ne Kuristform neuen Typs 
hervorging. Unter Händels :liiinden • entstaiid eine Form, 
deren „ geistigei,; Zentrum zwar außerkirchliqi ist, die 
aber doch, in de!' Mitte s<:h,v.r.ebt zwischen weltlichem 

.· 
Gehalt und , religiösern Emp.fipden�'.: Das Neue der Hän­. · delschen Oratorienfo:i::m · · gegenüber der Oper besteht 
,d9riri, . d�ß •. 4fr .womppr,ii�t 'ciI� , Ha1H;llung vom .Bühnen-

\ pild löst . 1irid . dieses de� Phahtasie· 't:ies · Z'u,schauers · . oder
j etzt-hörer;s · übel'l�ßt; 'CTrib�ischadef. . des episch-lyrischen 
9hara�ters•· • ist im öratoriüm somit . ai.tch . :Dramatik 
wir:ksam/:die all�j.-d{tigs · . . durch /i:fäs Walten dcer · vom
H:öref .· gef<>rderten .. Pha11 tasie e,irier . eigenen Gesetzlich-
��it· uriter:t�tft;tfist. · · ·

. 
· · · · 

'zu , e.Jnem (;An. ,ach. r. oni5l11
·
· · µ$ gew1Öqi�n. aä. hdel •. s�ürt'e das

,, · . ,· . hl 'VI Jjfo ·, r ·a· r E -i · · • · elduh ' t  .· ,, cii' :n ' ' ' 'nd ' . F '  Händel seipst h�t . . an:·: keinen $telle • von ;, geistlichen 
' :'hdet�i-/ gtö�:ie�',waii;Jat�h�t- . . . .• S�\tcl'i !n)��(f lu\'fe . Or.atorieni' : geSP,l'ochert. ' Le'd�g}ich: den " Messias " ' hat

; er .t#( di"e�en '�tr�etien,,, ' EI:/ta,t es-,\indem eryon der ' ' er ,;Sacred. Or�t�ria �', < gen�mnt . . Er hebt dieses Werk 
<'.hö:ffst:lien' F'or.dt' : ·der •jbl.lieni�ch ' ·ie<surige'rten: >9pet z).ir .

. 
damit • b�ßt "�� der Gesamtheit seiner ()ratorien

. ·  .bürg,erlitjl�n Fofrn des eniWi&i •• geiunieneri dratoriuins heraus.' Atd; aJri neutestamentlidl�n Text wurde be-
i ,Wecltselte.: > ·•·,· ,-.�.:., .. , : :.,_ •· ... ·- ·. :. >,·,,. i. , '. ·;·;·

···,
·.·• ,: . -:. ,,_· . · 

re
8
i � :

d
hin

1 
��ies�n

t
' ,  ,H{ilflS

k
.· Scbpoor n

b
�ntü 

b
den

d 
.. ,, Messias

ch

. " 
. . - . ;, an ·e s· cetgens es Wer , eine Ar eit;e ei · . . er er si  

Was . das· , BfügeftUIIl' �ein�rsiits, , 'in der italienischen . �on allen , R,ücksichte11;.auf Tradition und . Liebhabereien
' qper 'sförtli, �Wiji' µi� ,'.i\.:bRi�ht\ vori' der hationiiJ.':eligU- · • . seiner> Zubö,rer '. freißlitqJ.te\ ·., . -''. JJ�d'· . ,Serauky betont
. sehen . MUsikttä:'dition; . . w\�fr rilan' ' sittliche ; "Elerrtente

. . .  den • "einzigartigen Plan; das, · ' ganze Leben J esu unter
�egen, die_ gpet jns F'�ld;i Nhrte , und beispi�lswe1se die Zielv<>rstellttng qer, . Verherrlichung des Messias­
eine .,;:$:ntri�rvung " aer lug�nq,. bef$irqitete, strel:>te rna:n . •··· Gedankens : zu ' st.ellen,.'i.\, Et yerweiSt da:rauf, daß . yor 
•an, d}� Qper •• ·splle ·.· ·• .dte .. gl�Jche , 'fuoral,l:5che: ,Wirkui:ig Händel . ei11zeJne '.Episoden aus ßer Heilandsgeschiclite
:haben· .. vtje,<di�· • '.l'r!!-gijdfe, �iii.e·• ent!iPl'.echE!nde, N<>tlz-\i$t / • in Pa$sio11en. urid, 'Weil:maclitsoratoriel'l · vert<>nt. wor-den
im ,,Brit'ish J!)iirrifü "_ Jm J�pre )7�7 . zu lesen'; .Bereits : · · sind, nun '  abet :wird . im ,;Messias " der Rihg des ge-

'Jno; . war J�).'ititt,; a,n tlei; i1:�1J�ni�en ,Qr:>er, ;Jm . ,,S,pe<:- , ·•· sarnte,n , Kb'clie�j ahr(:!s . . Ul:llSch:lossen. serauky betont
tator " mit folge9,4�n Sii�_ze-p geübt ,worden :  . . i, · · · . auch, die · ,,;Qb_erltöp,fessi<:meile; überkfrchli,che , Freiheit "

. · des Werkes . Z-wa:r sei es 'Händeis „ christlichste Schöp-
,;M1.1sÜL isJ geW;iß · . .  eirie , . ,$el:lr :a_�gene�me J.J',nterhal� fung,�• · deich e spiire inan a:ri )llr ' zuwen'en „etwas von
tung.:.aSer ,  wenn sie ganz'>-una, gar· B,esitz :von linse- Aus'.iSiclr-htniuis"Projizieren des Gegenstandes, von ob­
r�n OI?.rell. ergieif�n- wpU'te, . - �epn sie llllS , u11f�ig JekJivieren<ie,m Absta:n,dneh:.men" . . Händel, den seine
i?a�e.!i,: 'iür:�11 dtj: ·,yer-:ii�!lft1�;u,z1i;.�ö,�e�; : 'V[en11 ,sie · ·  �E!li11!;\e .. d�h: .;Jzy<>ßeii •·t1eide11," na_nnt(:!ri,, sei_ . · ;, genaµso­
cli� . K, ünste, . :

verdrängen �ürct�; ' dif ;Weit +nehr zur wenij; . P?�ltiv ,/christlich . W,ie CiciethE); ' sein reHgiöses

vg'··.-�. 'n': '·,Y· .. o·.slofä.:·. 6 .. ··w.'."11. -.•• ur:.·�,:-d 
.
. 
· .. •e:P ... · ng.1· ,Jj'd· ··.•.···g�

.
re. ·}t'.�.

·".':"'-.·,.·�e'�n�.i,ch·
··:i.'.•1t.

�_· ..... ch .... . 
· e. ·w.J

l
·:·ü:_,rd:,

ae•.· iiil
'.:rh·,.

r
> b·.',ek·1.'e

·
.·t·rl. 'nae"' .. . · J!:deöen '�Ku�·: sich :aut>eine ,grandiose · .· Schicksals-

._ .... >' ..,,. t:ll 1 ·'gläupigkeftctS Jolianri'a'Rudoiph unterstreicht den " über-
bessere ,Stelipi:ig l;\J,'l:�efä�n, all! , Plato es getari. hat, konfessio�ellert Charakter'' des „Messias " indem sie 
der SiEl aus -seiiiem St.aat v�rbari,#i-�<:?. ,; · · . . 

:�ine'.n Bogen· selh_lägt ·yon Tltomas Münt_z,e;s . ,, Fürsten­
Und ist •es nich1;, a:ls ob d�r . Geist des K irchenvate,rs 

predigt "
.· . . zu Händels ' , , Gelegenheitsoratorium " .  'und

.. ,Mes$ia� i• und aJs ·BElleg die aui Psalm 2· bezüglicllen ·
Passagen ·,zitiert. · . · ·.. . . . · · , AugustinÜ� , bezüglich ' cter 'Fünk:j;ion · • von . :J.\il:usik · :,otler

auch . das . . . Musikver�tijhdnis ·· lVJ:artiri L,uth�i.-s wieder-
kehrtfn einem. (im 15/ 'L l'145 im: ,; Dally l\:dvertis,er " Wir , sin<J itew.ohht, , die „ Geisfüchkeit '' einer Musik 
ver�ffentiichten: Brief '!täridels, li{ ·dem es heißt : . imch an der Einbeziehung des Gemeinder.horals zu 

,, Da' • .ich,. ,. · . ·.'. ·
·•··:wah. '. r.geno·

··•.mrn.e. ri_.·" ''h, '�b.e. ,.· •.•.· :.·. a. aß.·. · .·. m.· · ·. an . .. . en. glis� .. en m�:sse,n. 13,ei mtndel kann man da:s· verständlicherweise .
- . • · nicht ' erwart,en; weil ,er, die K enntnis der Choräle beiZuhörern Mu.sik äm besten nahebringt, indeqi man sei11en englisqien Zuhörern, nicht voraussetzen konnte . .  · yl:l_r,riünftigef). •. Sinn ·und :,b�deuti:tngs'.lloHer� Worte :?1it .. • Wenn er •·

.
·• d�n'rlodf an : ·we. i. n'g. l:l,n s. tellen ,eh. öräle · zitiert, .ihr . vetbjndet, Jabe ich:,:rrieillen Befuühungen .diese .

. 
tut ei es 'rnoglicherweise äus in.neren · ·· · Beweggrütiden .Ri;chtung ' gey,;iesen :unci .. \mich' bestrebt . zu zeigen, D' · T d , b ·. d · Ch , t '  · d · ... p 11 1 da�. dhf englische Spra�E!; ��lche die . erl:ifben1>ten . ·
' 1e . '· . . 

· 
0 '  es . . an . er .· r�s . 1 wir .· m, . ara e e gesetzt ZU

Gefühle1 ,so ' vorzüglich ' zi,lm ' Ausdruck bringt; sich . flle,dl:tscha:fts�li\nden, •; cll:lr Ki:nder lsr!!,els , wenn er im 
l1 s eh f , f l cli M k „1sr�eI 1n

·
· ·
· •  ·Ä�YP}e. n "  '.die. Melodie „ Christ lag in Todes-von a en p:ra en, :Ur ,,ieri '. e  FOrmen ' der usi . 

; ban· . ··°'. ·. e. n. ' 1 . •  :z· i·· .t .. ie.r.·.·.t . • .. . A. u.ch .. . · · .=. ·.·. ·. a  .. u.f·
· .•, ·,.,d. · .. · a:. s· . . · ·. z·.·.i. t . . at a. u. · s. .d.· em .. . c .. ho. ral ·a:fu. ,. b.e ... . s . . ten . ... · e1.�het;''. · .•· . ' ·· .·.· · . , .' 

.
. ··,s /'; . , · • ·  · , · · · · · · . .. · · · -� : · · .  , · . , · , ,, · · ,; Wai::hrt ·au'f, :ruf f uris • di�:f''Stirnfoe '' · ist.'mehrfach hin-

Hähd�ls, ! •Ml:bj�itive(, :fl':rnp���,b urid : ßie. '<i�entliche <, gewiesen w?rd1m- . pi�' S.cbtµßzeile des ,  Chorals (,f. , . ihr
bür�rliclie Meinung> . bewegten'• isfch ·älso ' aufeinander " ,inüsse,t . Utrp_ eötgegerigehrr,(!), kel:J,j,t w/eder im Fugen-
zu: . S? wurde fh.m d.er W.E!g 'vcn:i ' der Qper zum Ora- thema.

. . 

toriurri !r�eichtert
. . . . . : X:i \;i . . . .. . .. . . :und Buch , 1as , �itaf tindet 'im Efä1le1ujä des ,; Messias "

Der funl,ttionell wichtige: Sch;i;:i,tt fü'r die Entstehung' Ver":'endung. \ · 
einer GattUng, > mit ��uef,/tiius,jJ�a:li�_�r Q�alltä;( ge� · · · ·· · · . · · . · . ' ' . · · 
.Schah, als Händel 173� eine . a:uf':führung von ;, Esther " Philipp Nicolais' Chofal ,iWachet auf, ruft uns . die 

in dramäti,scher Aktlop . ib, :> d8.s\ . '.l'hl:later .:i,ibernehmen . Stimme '' : steht >in Johann 4,nastll.sius • lt'reylinghausens
wöllte. l)ieseS Yorha'be1.1 \yera#:�aßte ' den ,Londoner . Gesangbuch . llnter de.m Al:)sch·nitt „Non der Zukunft
Bis.chof Dr. Qi'bson zu dep. ge:tl�rellen Verbot theatra- Chiisti " und deckt sfch in se.inem 'Inhalt, _der das Kom-
liscb,,er :paipiet�ngE!I:I eilll:l� :l;iibli�-c:llen Handlung, , ' men: .des g&ttlich,en „ Bräutigj:lmS '' schildert, genaµ mit · · · ., • · · dEfr ' Position und dem lnh;üt . des Hallelujä innerhalb 
Der Einsp�utji . ,bewjr}tte, 4�P ·. dJ�. AUffühtµ,ng konzer• des " lVlesl!,ias ": Pas ·' In Eia:l�chil:lnene Gesarigbuch
tant · erfolgte,. '. al1m ohrle szenisch;e Aktion. · Dieser Um- Freylingh,useris dürfte Händel bekannt gewesen . sein. 
stand hitFoigen ge,hä:bt für c1Ye Gest�ltung späterer ·Läßt sich' hfer in Ansätzen eine Antwort auf die Frage '
Werke. Händel wurde so2:usagEi:n, zu einet grundsätz- · formulieren, w.eshalb . H.ändel den „ Mess iasC' ei.n „ Sacred
HchE!n. Neuform'!lng 'de� . Or�t()ri:eii,begriffes ang�regt, aus Oratorio'' nannte ? . . 
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Händels OratorieA �ind ein int�ressantes · :�efäbiel filr
die WechSelwitlhiiigeµ · zwischen KoJI1poni11t 11n9 Gesell� 
' sctiaft. ' ,  Der alte. rländel wurde <EÜS QratorieIÜ{qmpo�Ist
"e�eiert und mit . .  Ehren überhäuft . . Doch es war •mcht
immer so gewesert , ,A:JS· Händel. · Ilach· England kam,
domipierte qie C>:per:, �µIläc;hst, y,,�r . al�o :�i.t b:1;istpkra�
tie der Ach:essat , von Händels �unst, S�it ��� - 17. Jahr­
hundert 1:>ehauptE!ten in Engla,nd Z\Vel pobt�sch,e;- :Par­
teien Jhre Positionen,. 

0

I;'>ie Tor:ies: .veri;;,tanc;le� sifh als 
Gegner .aller, poii:tischen uQd sozialeµ . Neqerunge�: Die
Whigs a}s \Torkämpf�r der Hberalen ;Partei begru�ten
1714 die Thr<mb'esteigurig : durch das Ha:t'ls Hannover,
was zür J_ilolge hätte; daß sie bei l{of� UilQ. . h'n Parla,­
ment das politisclle , Übergewicht erlän�ten. Händels
FfeUride · aus ••· · der;;englfächen , ,.Afistokratie:·

.
entstarnmten

· vornehmlich de�: :Cäg�r der Whigs. Map. · hat a,ng�-:
nommen . . . da:ß ' Händel den politischen ztelen, der libe�
ralen P�rtei ' nahestand� ' Die Tories waren ipm ' nicht
wohlwollend gesonnen '. ' Ihnen gehörten Vertreter de.r 
High . Church a:n,.' der englischep ßoc;hkirche, die Hiindel

·. sein . .  Öratoriepschaffe'n . v�rü.J:1elten. Jhnen ·  - bedeutete .es
eine Profa,n\sier1,mg_. qer Heiligen , Schrift, wepn J'he­
men aus dieser . in :Theatergebäuden .  eine B�lial'idlung

· · erfuhren. Di� .K:riti}{ der Tories richtete sich au(;h
gegen •• den . ,, Messias '\ und . .  dfes, . . <,bwohl . der H: omP<>nist 
ihm den Untertitel ,; A Sacred Oratorio '' gegeben hatte
und dieses Werk daher ,Jl'leist in Kir(;hengebäuden aufc.
führte . .  Der e11gÜsche , Adel . gehörte · zumeist· . den . . Krei­
sen der Tories an. Er zeichnete sich zu Handels Zeit
aus durch . Genußsuclit( durch die ;  :Neigun$ zum Aus.­
leben sinhlicher Tritibei Auf religiösem G,ebiet machte
er eine weitgehende Skepsis gelte11d ; 4er Gottesdienst
bildete für ihn inicht ;mehr Anlaß zu J{ultisch�religiöser

. Versenkung, sondern wurd,e . mehrfach zum: ,, Gegen'" 

stand des Spottes '! . Geistige Werte standen_ niedrig im­
Kurs, Das Interesse am Theater galt :wohl n\ehr den
artistischen Leistungen der Primadonnen und Kastra­
ten; Es ist betonf worden, daß ,  sich mit dfeser Opern­
liebe ein g�wisses K ulturprotzentum ve1,band . . Nach
dem Frie'den' VOil • Aachen · (1749} verschlimmerten · sich 
diese Zustände 'hoch, Von Zunahme des Unglaubens
in de� oberen, Klassen, vorl allgemeiner Unmoral war 
oben bereits die ·Rede. 

'Eigentlicher Träger ' des. Londqner lV,J:usildebens war 
das Bürgertuin. Dieses hatte bereits im . 17 .  Jahrhundert .
eine bemerkenswert-e gefstige Regsamkeit �ntfa:ltet und • 
befand . sich zu · •H:ändels . Zeit . in ·soziälkr,itischer • Hin ­
sicht auf einet 'h,qheren Stufe des :Daseins( als dies bei 
anderen . europäische� Nationen d�r F'aH ,war. :Walter 
Serauky ' f�hrt als Beigp1ele für di� bürgerliche Musik• 
pf.lege > j epen K:ohl�phän'dler Thomas.  Brittori an, der 
im H:ause · seines .• :K C>hlerilagers Haqskonzerte ins !..eben 
rief, ferner . eine • ganze • •  Anzahl kleiner bürgetlicher
Musikvereirie; clie m1t jährlichen Sub$k.rlptiQJJ.Skonzer­
ten ah. die .OffentUchkeit traten. Einer dieser. Vereine
besaß sogar einen . K onzertsaal mit einer . Org�l, ein 
anderer naniite ._ · sich „ Madriga.l. Söcietr" .· , uncl . Widm.ete
sich ausschließUch_ ' ,  cl�r Pfleg!;! älterer! VoJ{alm11sik . .  In

· diesem . ZU:sa:rnrrtenhan,g · ist auc:h ·· zu nennen eine „ Aca:,.
demy of . Ancient lVh1sic ", deren Exkl11siVtätsich da­
durch auszeichnete, daß nur Werke mit einem Mindest­
alter von 25 Jahren zur Aufführung ,gelangten.

. . , . . 

1 '127 gab es Stimmen, die dfe Hebung der Moraldurch 
englische <( !} 

.
. Opern befüiworteten. <Aus derartigen Ge­

clankengängep ist cleutli(;h her,rns�uhöre11, · · was man
�eitens des Bürgertum. ander italienisclfen ()per ver­
mißte : den wertvolleri dichterischen Qehalt, durch Ver­
nunft und Würde im Geiste det .t\ufk:_lärung gfl�utert.
In dieser Situation wird Händel, dl:i'r das „ Bessern­
wollen '' ·· des Mensch eh sch•on • in 'seinen Italienischen

· Loridohe�' B'ischofs veranlaßt, den Schritt von der · sze"­

nischen. Darstellung iur kohzertantet1 AuffQhrung,. von
. der Oper ium 01·/ito'tium zu . tun. An der Aufführ,ung
. von ,; Esther<l wareh bürgerliche MusJkvereine . beteiligt.

Zqr . VVürdigu11g d�r . ��s;llsch�ftHch�n Situation gehört
auch ein · . Blick . aiif die aktqenen p-eig11isse . .  1738/39 
•gab : es hn englischen '.Patlamerit unterschiedliche �eis
nungen ül:>�r . die -. gegenüt>er :  Sp!in}en eim:uschlagende
Taktik: Die Frage nach Ki-ieg oder· Frieden 1:>eh.errs�te
die Men�chei\

'. 
)11 q.ie,Ser . ßitilation .schtieb Händel

„ Israei . ,in· Ägypten''., 9-ess.en,. 'Inpp.l t . ,p.er .. siegr�jche Bea
freiurigskarhi:ü ' der ttebräel' is( Almlich 'verhielt es
sich mit ,,.Sag'l�o� i'; J7'19:: .k,arn es zµr, Int�veilti9n: und
es ' entstand eir

i
e, gefährJicll� Sitlllit!on für. das ' hiirger­

liche England, H;ändel :'Schrteb . zwei Scings, . iti · deren
ejnem ohne aHtestamentliche; Umk:leidul)g vom „ h()ch­
mütigen Frankreich CC 

di�- Rede ' ist und. an ' die Sold�teh
die Aüfforderung · ergeht ,,Stand round my l:>rave boys " 
Konrad . Sasse hat auf der Händel,-Konferenz 1 959 . dar�

. über gesprochen und patallel da�u an ·' die Kupferstich2 
folge . ;,Die , Invasitm CC • von William Hogarth erinnert:'. 
Nach dem ,Siege, cier FrefwÜUgen-Armee über di� In,­

vasoreri scllrieb Händel da:s „ Gelegenheitsoratorium ,; 
und den ,; Juda,s Mac:cabäus ''. zur reier'- _des Sieges de� 
rer, die den AngrVf auf d1e biirgerliche Ordnung al::>ge·� 
wehrt hatten. Jiier wird die·  aktuelle Bezogenheit von 
Händels Oratorienschaffen deutlich, 

Von hier aus rechtf�rtigt,;sich auch ,Johanna Ri'ldcilphs 
Wort von

. 
Händels ;, Gegeriwartsoratorien "; Irrt Falle 

vcin „ Judas Mfj.ccal,)ä11s " ist deI' Befn;iungskampf der 
Israeliten leicht in Parallele zu setzen zum englisclien 
Bruderkrieg gege:r;:\ · die schottischen Aufrührer. So.wohl 
in den zum Kampf aufrufenden .. als auch an den 
Trauerchören hat H;indels Ethos mit seiner gesell­
schaftlichen K onkretheit eine neue Djntension gefun­

· den•. überhaupt ist die Rolle der Volkschöre in 'Händels 
_ora torien Spi�gelblld für die · gesEillschaftliche Situa. tion. 

Während bei Bach der, Chor;die , Stimme der · Gemeinde 
verkörpert, die tiefe hµmane ,, Aussagen macht .• und 
über Ereignisse . reflektiert, übernimmt bei 'Häridei der 
Chor die Ii

.
oge des Vol.kes, ß,as , tim;rrlttelbar und aktiv 

in das Gescllehen ·. eingreift. Der Chor . vertritt sozusagen
die .Öffentlichkeit; · 

· · · 

· • Ahnlich wie später die . .  Romantiker, die sich_ haupt'­
sächlich a:\lf dem Gebiete des Volksliecles dem Volk,
dem .',; Dritten Stand'',, verp"ff)i(:})tet filhiten, geschieht
bei Händel difil Hinwendung zum V-olk, die sich in der 
Verwendung von volkstümlichen Formen · wie Horne. 

pipe, SiciHano ()(}er Pifa so\Vie von, Glockenspiel, 'l'a:m­
burin, '.l'rpmmel, Jagdhorti. . UI,ld ,and'ereh Volk:sinstrli­
rtieriten· e�nso zeigt wie in einer tvolkstürrtlichen, la:pi-:­
daten; edlen und 'einfächen Melodik, die sich bis hi11ein

' in die Neben�tirrtrnen sei:r;:\er kontrapunktischen Kombi­
nation f indet. Aber Iiänäel hat ,seine Hinwendung zu 
den Ärmsten des. Vo}kes . auch · · im: pra).dischen :Leben 
zum Ausdrück gebracht, indem er das • . " Findlings­
Hospital "  mit gründen half, diesem sein tjalbes Ver­
mögen vermachte und dazu auch die Partitur des von 
ihm a:i:n �eisten geschät�t�h ,, Messias " gab. Auf dem 
Totenbett vermachte er . 1 000 . Pfund der Gesellschaft
zur· Unterstützung verarmter Musiker, 1 000 Pfund sei­
nen Bedieri.ten und armen Freunden. Diese großzügige 
Wo�ltätigk�it ist kein gleichgültiger oder .nebensäch­
licher Zug _in seinem . Lepen' �nd Chara.k:ter, . sonqern
in ihr drü�t sich die tiefe Einheit zwischen seiner 
üb�rzeugµng up.d seipem , Schaffen aus, die ihn gleich
gr6ß als .'K ünstler und Mensch zeigt. Daraus wird 
deutiicli, welchen · Teilen der Gesellschaft s�inP sv,.;,n,. :..  
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· Zusamrfietif�ssU:'hg
· .. _,.;,:--,; :·(�\ 

r. me ,Yer,wenqu!1g . cles · 'I'ertyli��s ', ;;:peislti9hes Qra­
,,i-f Pffüm'(für:·_Hände�:·C>r,ato�ie11_ .. _fät:ni�t' ap.gebracb;t,
:,V(Teil mit.dem Begrit'f;,geis�Üci),e.iv.rusik'' o(ler ;,Kir-l' 

chenmusiic" inimer ein V�r.�ündl\�gs� öcter .exefp�·�.
. ti�cher:Q��r;al;t�(;r yeibµndel'.liililt, 4fi: b1 d�es,ern F'aJ\e 

<,. \ ·•·•·• v��i��:ifriit,�it . 1�istj���/fl:e� -}��i�ia's '')� fe�w, 
2. ''Händ�ls An1ieg�n Vi;u::,ber�its zur:-Zeit se,ine� italie..-
.. ' njgcfr�n J)perh J�in etlligci)�:':.1J.C�I<lqilf' tiricf ��rioneri;

·'zeichnung lassen· das ei-kenhfti;_ tiiis ·Un've.rstäridnis
.• sein�s Qper:Ilfµblikullls s9�je';'�esh-�b1.mgeq,des ,er,irh

.. :���gTJ!
u

�gf:!i�itl�•�t1·:ttf!��)!b!t9:�ii 
•. _des- I;oµdoll�r füscilpfi;, .;bibJjscyie ,Stof'.l;El, 'll,zenigcb

. •·. �ärz�st�H�h/w 
.. 
·. trkt

.
·�.-. #si; rnJ,_a_·.·�.

ü��
-
)1,g f�(e

_
Je ·. �hf ., 

· stehun;g e1ner·:neueri (}att\;11\g,· -•:< ''< .. .·. · •· '. · • ,

3, H�d�.s Qrator�en sind gekennzeichnet durch eine
eigene\iDramaturgie; die di.e ttandlµng in• die. Ph;m­
tagie qes Hörers :verlegt, abr auf Dramatik nicht 
'.\Terzichtet. Vl!ell�icht . ist das .. :Wort .. · :von ,der „ ver-

•· :·geistigte:n Oper;'.� niehi.unarigebracht, 
.. 

4, Alite�ta1ne�tlldl�:'l'h�menwätllte Händel, -weil diese
•..
. 
<dem.;'Biitgertim· \iveitijehen.a�hek�rtnt _waren. Diese. 
-.;'G,eschfclfts6rKt9riei-ik,nätten in mänqi.en FäÜen'·den 
. Chatal<te'r voh :,,Gegenwartsorato.rien", weil sie, zu 
aktuelliri -Ereignissen.• in. Paralleie ,gesetzt· wurden. 

•• ·· · ,-:,
· ··.· • a..• • •• •  - • •• 

,:. • · . : • • •• 

5. Mit seinen Qratorien�ufführurigen. trug I-:Iärtdel ent-
. s,ehei!iend zur,·�_t,wi�lt1ng ges: bürgerlichen Konzert­
)ebens ·bei. Dits naeh''lntens}yierµngder Kunst im
Sinn�des•.Et}tis

0

che�.��d-.Möfälis��n-'strebende _Bür-
• gerturn: natte j11 ,Händel einer1Koinponisten 'gef-un­

. _de:n, ,de,{'siqi'iys iµ�erster -0:berzeu,gµng �um Spre�
· eher, des 1;3ütgerturils rpiichte;c-

. 
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